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Informationsmitteilung

iiber das Plenum des Zentralkomitees
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 26. Dezember 1989 wurde das
auBerordentliche Plenum des Zentral-
komitees der KPdSU erdffnet.
Plenum wurden die mit den Beschliis-
sen des XX. Parteitags der Kommuni-
stischen Partei Litauens yverbundenen
Fragen zur Erorterung unterbreitet.

Den Bericht jauf dem |Plenum gab
Generalsekretir des ZK der

der
KPdSU M. S. Gorbatschow.

Auf dem Plenum sprachen: A.-M.
K. Brazauskas — Erster Sekretir des
ZK der Kommunistischen Partei Li-
tauens, M. M. Burokiavicius — Sekre-
tar ‘des provisorischen ZK der Kom-
Litauens

munistischen Partei

Dem

shans,

stischen Partei

BeloruBlands,
(auf

der Plattform der KPdSU) und Pro-
fessor der Staatlichen Pddagogischen
Hochschule Vilnius, A.-R. Ch. Wesi-
row —Erster Sekretar
Kommunistischen Partei
N. A. Nasarbajew — Erster
Sekretir des ZK der Kommunistischen
Partei Kasachstans; J.
ko — \Sekretir des ZK der Kommuni-
der Ukraine,
Medwedew — Sekretir des ZK der
KPdSU, W. W. Grigorjew — Erster
Sekretir des Witebsker Gebietspartei-
komitees der Kommunistischen Partei

J. L. Ligatschow —
Sekretir des ZK der KPdSU, A. M.

siens,
(des ZK der
Aserbaid-
N. Jeltschen-

W. A.

Massalijew — Erster Sekretir des ZK
der Kommunistischen Partei
W. A. ]
Sekretir des ZK der Kommunisti-
schen Partei der Ukraine, V. I. Vi-
lds — Erster Sekretir
Kommunistischen
M. F. Nenaschew — Vorsitzender des
Staatlichen Komitees der UdSSR fiir
Fernsehen und Rundfunk, J. D. Mas-
ljukow — Erster
Vorsitzender
UdSSR und Vorsitzender des Staat-
lichen Plankomitees der UdSSR, V. S.

zender des Komitees fiir Staatssicher-
heit der UdSSR, J. J. Vagris — Er-
ster Sekretir des ZK der Kommunisti-
schen Partei Lettlands, G. P. Rasu-
mowski — Sekretir des ZK der
KPdSU, W. A. Berjosow — Zweiter
Sekretar des ZK der ‘Kommunisti-
schen Partei Litauens, M. J. Jussu-
pow — Erster Sekretir des Dagesta-
ner Gebietsparteikomitees der KPdSU,
A. I. Kornijenko — Mitglied des Mili-
tarrats und Chef der Politischen Ver-
waltung 'der Baltischen Flotte.

Am 26. Dezember setzte das Plenum

Kirgi-
Iwaschko — Erster

des ZK der

Partei Estlands,

Stellvertretender
des Ministerrats der

tauens, W. A. Krjutschkow — Vorsit-

Baltrunas — ehemaliger Sekretar des
ZK der Kommunistischen Partei Li-

des ZK der KPdSU seine Arbeit fort.

In der Einheit der Partei liegt
‘das Schicksal der Umgestaltung
Bericht M. S. GORBATSCHOWS

auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 25. Dezember 1989

Das heutige Plenum des ZK
der KPdSU ist mit dem zu Ende
gegangenen zweiten KongreB der
Volksdeputierten unmittelbar ver-
bunden, Der abgehaltene  Kon-

reB und die von ihm gefaBten
eschlisse sind fir das ent-
schiedene Vorankommen unseres
Landes auf dem Wege der Um-
gestaltung von gewaltiger Bedeu-

tung.

l}gralt der Umgestaltungspro-
zesse sehen wir uns heute wohl
in der verantwortlichsten Etappe
der revolutiondren Umwandlun-
gen. Zu viel in den Geschicken
des Landes und der dieses Land
Uewohnenden Viélker hingt da-

/son ab, wie wir gerade jetzt han-
‘eln und die gefaBten Beschlilsse
ins Leben umsetzen werden. Da-
durch wird auch  jene auBeror-
dentlich verantwortungsvolle Rol-
le bestimmt, die 1in dieser Zeit
die Kommunistische Partel der
SowJjetunion zu spielen hat, Es
ist klar: Damit die KPdSU als
politische Avantgarde thren Auf-
gaben gewachsen bleibt, muB sie
sich selbst erneuern und ihre
Arbeitsstrukturen, -methoden und
den Arbeitsstil mit den neuen
Aufgaben In Einklang bringen.

All das — der Verlauf der
Umgestaltung, die Einschitzun-
gen, SchluBfolgerungen fiir die
Zukunft, Fragen des Partelauf-
baus und der Demokratisierung
der Partel — alles wird im Blick-
punkt der Kommunisten und un-
serer ganzen Gesellschaft in der
Zeit vor dem Parteitag und auf
dem XXVIII. Partelitag der
KPdSU selbst stehen. Aber schon
jetzt ist es klar — wie noch nie
zuvor brauchen wir. Geschlossen-
heit und Einheit in  den Relhen
der KPdSU auf der Basis der
Umgestaltungsziele,

Gerade In dieser Zelt hat das
Politbliro des ZK der KPdSU dje-
ses Plenum des ZK der KPdSU
einberufen, um dle fiir unsere
Partel ungewdhnliche Situation
zu erdrtern. Bekanntlich hat der
unlangst stattgefundene XX. Par-
teitag der Kommunistischen Par-
tel Litauens dle , Deklaration
{iber dle Selbstdndigkeit der
Kommunistischen  Partel Li-
tauens'’ und den BeschluB ,,Ober
den Status der Kommunisti-
schen Partel Litauens” angenom-
men, Es sind auch das Programm
und das Statut der Kommunisti-
schen Partel Litauens angenom-
men worden,

In dlesen Dokumenten wird er-
klart, daB die Lage der Kom-
munistischen Parntel Litauens als
territoriale Organisation bls jetzt
nicht dem Bestreben ° der mel-
sten Kommunisten der Republik
entsprach, selbstdndig Fragen
der Parteititigkelt zu lésen und
sich am Leben Litauens zu be-
telligen, Der KongreB verkiinde-
te, dle  Litaulsche Republik-
organisation der KPdSU sel nun
zur selbstindigen Kommunisti-
schen Partel Litauens geworden,
Sie sehe 1hr Hauptziel In der
Schaffung  eines unabhéngigen
demokratischen litaulschen Staa-
tes.. Ihre Beziehungen zur KPdSU
gleichwle zu anderen Parteien,
Massenorganisationen und Bewe-
gungen beabsichtige die reorga-
nislerte Kommunistische Partel
auf den Grundsitzen der gleich-
berechtigten Partnerschaft zu un-
terhalten, dabel werde der Inhalt
dieser Beziehungen davon abhin-

en, was f(r eln Verstindnis die

PdSU den von der Kommunisti-
schen Partel Litauens gefaBten
Beschliissen entgegenbringen wer-
de.

In der Resolution des XX,
Parteitags der Kommunistischen
Partel Litauens ,,Uber die Reall-

slerung des Status der Kommu-
nistischen  Partei Litauens*,
heiBt es unter anderem: ,,
XX. Parteitag der Kommunisti-
schen Pantel Litauens hat auf
Grundlage des Statuts der
KPdSU als hochstes Organ durch
dig Stimmenmehrheit der am
20. Dezember 1989 gewdhlten
Deleglerten die Deklaration {iber
die Selbstindigkeit der Kommu-
nistischen Partel Litauens und
den BeschluB ,Uber den Status
der Kommunistischen Partel Li-
tauens’ angenommen. GemdB dem
Statut der KPdSU sind diese
Dokumente fiir alle Mitglieder
der Partelorganisationen obliga-
torisch.” Denken Sle sich mal
hinein, wie kompliziert alles ist.
Der auf der Grundlage des Sta-
tuts der KPASU und kraft des
Statuts der KPdSU elnberufene
Parteitag hat zugleich die Kom-
munistische Partel Litauens als
selbstindlg proklamiert, d. h.er
hat einen BeschluB gefaBt, der
dem Statut der KPdSU grund-
sitzlich zuwiderlduft,

,,Alle Kommunisten Litauens,
dle In den Organisationen der
Kommunistischen Partel Litau-
ens registriert sind, sind Mit-
glieder der  Kommunistischen
Partel Litauens. Die Kommuni-
stische Partel Litauens wird auch
kilnftig tiber das Verm&gen der
ehe en Litaulschen Organi-
sation der KPdSU verfligen, es
nutzen und dariiber disponieren,
Nach Bestdtigung des Statuts
und des Programms der Kommu-
nistischen Parte] Litauens durch
den Parteitag, bliBen das Pro-

amm und das Statut der

PdSU ab 21, Dezember dleses
Jahres in den Organisationen der

Kommunistischen Partel Litau-
ens. lhre Kraft ein.” Daraus
folgt, daB dle Programm- und

Statutdokumente der KPdSU ab-
gelehnt werden, jedoch der obli-
gatorische Charakter der Partei-
beschliisse beruht dennoch gera-
de auf thnen,

, Auf der Grundlage der auf
dem XX. Parteitag der Kommu-
nistischen Partel Litauens ange-
nommenen Dokumente gestalten
dle Partelgrundorganisationen
oder die sich darin gebildeten In-
itiativgruppen von Kommunisten
bis zum 1, Méirz 1990 dle Struk-
tur und Tatigkeit der Organisa-
tionen in der vom Statut der
Kommunistischen Partel Litauens
vorgesehenen Ordnung um. Die

Losung aller anderen Fragen
der Umgestaltung und der kon-
kreten Organisationstitigkelt der
Partel im Rahmen des Statuts

der Kommunistischen Partel Li-
tauens sleht das ZK der Kommu-
nistischen Partel Litauens bis
zum 1. Februar 1990 vor.

Der KongreB8 nahm einen Ap-
pell an das Plenum des Zentral-
komitees der KPdSU an, in dem
es unter anderem heiBt: , Die
Kommunisten suchen elnen Aus-
weg aus der entstandenen Lage,
suchen elgene Losungen wund
fordern alle auf, dle Umgestal-
tung zu beschleunigen, 1ihr
Schiff im stirmischen Strom poli-
tischer Erelgnisse welse zu steu-
ern und zur Schaffung elnes ge-
samteuropiischen Hauses belzu-
tragen, Unsere Selbstbestimmung
wird von der Gesellschaft, von
den melsten Kommunisten gut-
gehelBen, Sie sind noch mit uns,
mit unseren Hoffnungen, mit un-
serem , offenen und eindeutigen
Programm, in dessen Mittelpunkt
der Mensch, Humanismus, De-
mokratie und Sozlallsmus stehen,
Unser Handeln, enthdlt kelner-
lel spalterischen  Stimmungen
und keinerlel bdsen Absichten,
Wir erkldren offen, daB wir un-

ser Gesicht bewahren, selbstén-
dig, lauter und ehrlich seln und
von erhabenen kommunistischen
Prinziplen ausgehen wollen, die
das Recht der Natlonen auf
Selbstbestimmung  garantieren.
Die Kommunisten Litauens sehen
ein, wie schwer es jetzt die filh-
renden Funktiondre der Umge-
staltung und all diejenigen ha-
ben, von denen sle unterstiitzt
wird.” Sie hoffen auch, daB . die
Kommunisten der Sow jetunion
unser Bestreben, nichtordindr zu
handeln und kithne Entscheidun-
gen- zu treffen, verstehen wund
unterstiitzen wenrden, Hitten wir
solche Entscheidungen nicht ge-
troffen, so hitten wir dle Mog-
lichkelt eingebiiBt, uns von den
stalinistischen Dogmen in Partel
und Gesellschaft entschieden zu
distanzieren. Das sich dynamisch
4dndernde Leben kann uns eine
solche Chance nicht mehr bie-
ten. Unsere Selbstbestimmung
ist kelne Herausforderung an un-
sere Gesinnungsgenossen. Unser

Weg Ist kelne Zersplitterung
der Krifte. Unsere Zlelsetzung
ist kelne Spekulation mit den

Geffihlen des Volkes, das sich von
der lebenspenden Kraft der Um-

gestaltung  und Demokratie
{iberzeugt hat. Unser Ziel Ist
der demokratische. Sozlallsmus,

den wir zusammen mit allen
Kommunisten der = Sowjetunion
anstreben wollen, indem wir un-
seren Bezlehungen dle Prinzi-
plen der glelchberechtigten
Partnerschaft und dle allgemeine
Umgestaltungsstrategie  zugrun-
de legen."

Ich moéchte Ihnen auch elne
weltere Information vorlegen und
zwar: Wihrend des XX. Partel-
tags der Kommunistischen Partel
Litauens veranstaltete elne Grup-
pe selner Deleglerten, dle sich
mit- dem selbstdndigen Status
der Kommunistischen Partel Li-
tauens nicht elnverstanden erkld-
ren, elne Konferenz der Kommu-
nistischen Partel Litauens,

In der Informationsmittellung
der Republikpresse helBt es, daB
an lhren Sitzungen 144 Delegler-
te, Vertreter einer Relhe von
Partelorganisationen In Vilnius
und Kaunas sowle der Rayons
tellnahmen. Die Konferenzdele-
glerten, dle auf den Positionen
einer selbstindigen Kommuni-
stischen Partel Litauens in der
sich erneuernden KPdSU ste-
hen, nahmen einen BeschluB und
einen Appell an dle Kommuni-
sten der Republik an, Gem#B8 den
Forderungen des Statuts der
KPdSU wurden ein provisori-
sches ZK der Kommunistischen
Partel Litauens aus 58 Mitglie-
dern und elne provisorische Re-
visionskommission der Kommu-
nistischen Partel Litauens aus 7
Personen gew#hlt, Damit schloB
die Konferenz ihre Arbelt ab, Das
1, Plenum des provisorischen ZK
der Kommunistischen Partel Li-
tauens, das darauf stattfand,
wihite dle Genossen M. Buro-
kiaviclus, V. Kardamavicius, J.
Kuolialls und V., Sved zu Sekre-
tdren des provisorischen ZK der
Kommunistischen Partel Litau-
ens, Dle Genossen W. Antonow,
0. Burdenko, Tsch., Wyssozkl,
J. Gureckas, J, Ermalavicius, A,
Kulakow und P. Staskunas wur-
den zu Bfiromitgliedern des pro-
visorischen ZK der Kommunisti-
schen Partel Litauens gewd#hit.”

In seinem SchluBwort auf dem
KongreB sagte Brazauskas, er
hoffe auf elne verniinftige Be-
wertung der heutigen Erelgnisse
durch die Tellnehmer des be-
vorstehenden Plenums des ZK
der KPdSU, ,da der BeschluB
der Kommunistischen Partel

‘tion, dle viele

Litauens kelnen Abbruch der
Beziehungen mit der KPdSU
bedeute und hoffe, daB dies auf
dem Plenum richtig verstanden
und bewertet werde.

Mit einem Wort, in den: Pro-
grammdokumenten des Kongres-
ses und im politischen Bericht
werden die eingeleiteten MaB-
nahmen als ein wesentlicher Bei-
trag zur Erneuerung der. KPdSU
und unserer Union gedeutet.
Wenn man aber die Dinge belm
rechten Namen nennt, so ist da-
mit ein Schritt getan worden,
der auf dle organisatorische und
politische Loslésung von der
KPdSU gerichtet ist. Ein sol-
cher BeschluB geht welt liber den
Rahmen der innenpartellichen
Beziehungen hipaus. Im Grunde
genommen wird eln Schlag der
politischen Reform, unseren Hoff-
nungen und Plinen der Erneue-
rung der sozialistischen Gesell-
schaft Im Gelste der Humanitit
und der Demokratie versetzt.

Diese Beschliisse .provozieren
die KPdSU zu solch elner Reak-
Umgestaltungs-
prozesse untergraben kann. Ge-
rade so, heftig, doch Im -allge-
meinen gerecht wird der Stand-
punkt der litauischen Genossen
durch die Hauptmasse der Kom-
munisten des Landes und von
den sowjetischen .Staatsbiirgern
beurtellt. Dies kann ich zumin-
dest auf Grund der Informatio-
nen behaupten, {iber dile wir ver-
fiigen.

Tausende Aufrufe, die In die-
sen Tagen Im ZK elngelaufen
sind, Resolutionen der Partel-
und Arbelterversammlungen for-
dern von uns eine prinzipielle
Einschdtzung des litaulschen Kon-
gresses, dle Elnleltung energi-
scher und wirksamer MafBnahmen
zur Verteldigung der Einhelt der
Kommunistischen  Partel der

‘Sow jetunion.

Diese Reaktlon ist verstindlich,
Die Ideen des nationalen Separa-
tismus waren dem Gelst des so-
zlalistischen Internationallsmus—
der Hauptgrundlage des sowjeti-
schen multinationalen Staates —
immer fremd, Es handelt sich
hier nicht um Emotionen, sle sind
nicht der beste Ratgeber in sol-
chen Fragen, Zu verurteilen und
zu brandmarken — dazu braucht
man nicht viel Klugheit,

Sich aber mit den ltauischen
Genossen elnverstanden zu erkld-
ren, wilrde bedeuten, dle Spal-
tung zu vertlefen und diejenigen
Kommunisten abzustoBen, die
Zielen der Umgestaltung innig
zugetan sind, diejenigen, dle so-
gar, nachdem sie fir dle Be-
schllisse des XX, Parteltags ge-
stimmt hatten, nach wie vor tiber
dle Richtigkeit thres Schritts
nachdenken,

I.

Jetzt, Genossen, mdchte Ich
melne Melnung f{iber den poli-
tischen Kampf 4uBern, der sich
in der Republlk im Laufe der
letzten zwel Jahre entfaltet hat,

Das muB wenigstens kurz um-
rissen werden,
Die 'Entwicklung der Erelg-

nisse entbehrte nicht elner ge-
wissen Loglk, Im Charakter der
vor sich gehenden Prozesse wi-
dersplegelte sich das Unvermd-
gen elniger Lelter der Parteior-
ganisationen der Republik, die
politische Situation in Litauen zu
beherrschen, auf sle elnzuwirken,
sowle den Kurs der KPdSU auf
die Umgestaltung zu verwirkli-

chen. So etwas gab es, damit be-
kamen wir zu tun, das ist Tatsa-
che. Anstelle tiefgreifender Ar-
beit, des prinziplellen Dialogs,
der Vereinigung der.Krifte auf
der Plattform, die den wahren
Interessen des litauischen Volkes
entspricht, ist die Leltung des
ZK der Kommunistischen Partei
der Republik von der Parteilinie
abgewichen, ist zum Kompro-
miBleptum -und zur direkter An-
b4dndelung mit den nationalisti-
schen, separatistischen Kréften,
zur Zersplitterung der Parteirei-
hen {ibergegangen, .

In der Anfangsetappe der Um-
gestaltung machte das ganze op-
positionelle ,,Heer' in der Re-
publik nur einige Dutzend Men-
schen aus, lhre politischen Am-
bitionen reichten nicht weiter
als bis zu der Legalislerung und
bis zum Bestreben, Popularitit
durch die Schiirung nationallsti-
scher Stimmungen zu gewinnen.
Jedoch Im weiteren nahm die
Aktivitit der Oppositionskréfte
zu, Die stiirmische Dynamik der
gesellschaftlichen Prozesse aus-
nutzend, schloB sich die Oppo-
sition den Umgestaltungslosungen
mit dem Ziel an, den .Sozlalls-
mus zu diskreditieren,

Die Gefihrlichkeit dieser Er-
scheinung war nicht rechtzettig
erkannt und nach Geblihr einge-
schétzt worden. Seit diesem Mo-
ment begann die Partel, 1hre
Filhrungsrolle einzubilBen,  Der
Stand der gesellschaftlichen Sta-
bilitit wurde nicht in gebiihren-
dem MaBe filr dle Ausarbeitung
des konstruktiven Aktlonspro-
gramms genutzt, Die Trédgheit der
Leltung der Kommunistischen
Partel Litauens, dle Stagnation
der parteipolitischen Arbeit rile-
fen Unzufriedenhelt der Bevolke-
rung hervor, Das nutzten dle an-
tisozlalistischen und ultralinken
Krifte gekonnt aus; dank ihren
Bemilhungen begannen in der Re-
publik zahlreiche politisierte Ver-
einigungen verschiedener ' - Rich-
tung zu entstehen.

Besonders nachdrficklich dekla-
rlerte sich die Bewegung ,,Saju-
dis, die unter aktiver Mitbetel-
ligung der bekannten schopferi-
schen und wissenschaftlichen
Krifte sowle der Parteimitglie-
der gegrilndet wurde, Die Ge-
hemmtheit in der Partelarbeit
sowle das Vorgehen nach den al-
ten Schablonen und MaBen ge-
statteten es den Kommunisten
nicht, zu einer fithrenden Kraft
in der ,,Sajudis'* zu werden, Der
Wechsel der Fihrung der Kom-

munistischen Partel Litauens im °

Oktober 1988 bot reelle Chan-
cen, Lehren aus den gemachten
Fehlern zu zlehen und einen Pro-
zeB der Uberwindung der sich
vertiefenden Krise elnzuleiten,
sich dabel auf dle gesunden Kréf-
te In Partel und Gesellschaft
stiitzend, Dazu kam es aber nicht.
In Wirklichkelt verfielen Genos-
se Brazauskas und der von lhm
angeleltete Apparat in ein ande-
res Extrem. Es wurde Kurs auf

Versthnung und endlose Zuge-
stindnisse an dle Immer hérter
wendenden Forderungen der

»Sajudis' eingeschlagen, All das
trug wesentlich zur Stelgerung
der politischen Ambitionen der
sich dort herausgebildeten rech-
ten Stimmungen bel. Ein schwe-
rer Verlust war auch dle Einbil-
Be des Parteleinflusses auf die
Massenmedlen, Je nach Behaup-
tung dieser Positionen rlckte ,,Sa-
Judis'' Immer entschiedener den
Weg der Konfrontation und des
Kampfes flir die reale Macht,

(Fortsetzung S. 2)

D

Sie stehen zu ihren Worten

Die Schwelnefarm, wo Olga
und Woldemar  Neuberger titig
sind, befindet sich am Rande
der Zentralsledlung des Sow-
chos ,,Assinskl”. Schon seit zehn
Jahren arbeiten beide in der
Sowchosviehzucht  und erst seit
Jahresbeginn unter Pachtvertrag.

Das gem(tliche elgene  Vier-
zimmerwohnhaus, seine Einrich-
tung und das Vieh und Geflligel
in der Individuellen Hauswirt-
schaft zeugen vom hohen Wohl-
stand der Familie,

,»Mit Milch, Butter und Flelsch
versorgen wir uns selbst, sagt
Olga. ,,Und dle Uberreste liefern
wir an den Sowchos."

,,Bevor wir uns fiir die Pacht
entschieden, setzt Woldemar
unser Gesprdch fort, , hatten wir
grindlich alle Vor- und Nachtei-
le dieser Form des Wirtschaftens
berechnet, Ehrlich gesagt, war
meine Frau in diesem Vorhaben
die Anstifterin, Sie hat mich auch
fiir dle Pacht iiberredet, Laut Ver-
trag verpflichteten wir uns j4hr-
lich, nicht weniger als 570 De-
zitonnen  Gesamtzumastgewichte
zu erzlelen und das Fleisch dann
an den Sowchos zu liefern. Au-
Berdem schlossen wir noch einen

Vertrag mit der Familienpacht-
gruppe von Eduard Hill, die
uns jdhrlich mit 60 bis 70 Fer-

keln von je 20 Kilogramm belie-
fert, dle wir dann  auf 115 bis
117 Kilogramm mésten, Diese
Kennziffer ist fast um 12 Kilo-
gramm hoher als die geplante.
Die fiberplanméBigen Zumastge-
wichte sind aber uns vortellhaft,
denn sle werden sehr gut be-
zahlt, Deshalb bemithen wir uns
auch, héhere Zumastgewichte mit
wenigerem Aufwand zu erzlelen.
Zur Zelt haben  wir schon 600

Dezitonnen Fleisch gellefert und
beabsichtigen, diese Menge zum
Jahresende bis auf 700 zu brin-
gen, Schidtzungsweise werden wir
in dlesem Jahr Flelsch im Werte
von 20 000 Rubel erzeugen,'' Zur
Zelt erhalten Woldemar und' Ol-
ga monatlich 150 Rubel als Lohn-
vorschuB, Wenn aber ihre Berech-
nungen nrichtig sind, wird jeder
von lhnen am Jahresende noch
3,000 Rubel bekommen,
Vielleicht hdtte die Familien-
gruppe Neuberger auf threr Farm
noch mehr leisten kénnen, wenn
sle mit aller nétigen Technik ver-
- sorgt.gewesen wdre. Es ist doch
keln Geheimnis, daB der Anteil
der physischen Arbeit auf unse-
ren Viehfarmen noch immer {iber-
wiegt.

»In eln paar Jahren werden
wir schon genug Mittel haben,
um alle nétigen Maschinen und
Tiere zu erwerben und die Wirt-
schaft selbstdnidig zu fiihren. Ei-
gentlich wollen wir Farmer wer-
den. Das haben wir uns schon
mehrmals griindlich {iberlegt und
fithlen auch, daB wir dazu fahig
sind“, sagen dle Neubergers. ,,Da-
durch wird der Sowchos nichts
verlieren, und wir werden auch
nur gewlnnen, Um aber hochpro-
duktiv und gewinnbringend zu ar-
beiten, brauchen wir Technik,
.die es zur Zeit in unserem Lande
wenlg gibt. Es ist wohl die Auf-
gabe unserer Konstrukteure und
Maschinenbauer, die Tierziichter
mit allen notwendigen Maschinen
zu versorgen, wir aber werden
schon unseren Mann stehen,*

Adam WOTSCHEL,
Korrespondent
der ,,Freundschaft*

Geblet Dshambul

Fortschrittliche Technologie
verbessert Leistungen

Unter den Farmarbeltern des
Tschapajew-Sowchos gibt es viele
Arbeltsaktivisten. Zu {hnen ge-
hoért auch die erfahrene Melke-
rin Elsa Zoll, die bereits  {iber
zehn Jahre in der Viehzucht ti-
tig ist. Sie liebt thren Beruf und
schétzt thre Arbelt auf der Farm.
Mit der ihr eigenen Energle um-
sorgt und pflegt sie die Tiere.
Alle 37 Melkkithe werden in mu-
stergliltiger Ordnung gehalten,
rechtzeitig gefiittert und getrdnkt.
Die vortreffliche Tierpflege for-
dert natirlich die Milchlelstungen.
Elsa Zoll hat seit Jahresbeginn
bereits nahezu 3000 Kilogramm
Milch je Kuh erhalten.

Sle steht im Mann-zu-Mann-

Wettbewerb mit ihrer Kollegin
Emma Reich. Obwohl Elsa dabei
stets fiihrend ist, findet = Emma
doch keinen Grund, den Mut zu
verlieren; das spornt. sle nur noch
mehr an

Die Bestmelkerin hat sich im
Kollektiv auch als eine vortreff-
liche Lehrmeisterin bewidhrt. Sie
vermittelt ihre Erfahrungen und
Kenntnisse freigebig der Jugend.
Mit hohem Respekt und Wdirme
duBert sich die angehende Melke-
rin Helene Moch iber ihre Lehr-
meisterin.

Nikolaus HALLE

Gebiet Nordkasachstan

Mit guten Kennziffern arbeitet in diesem Jahr das Kollektiv des

betriebswerkes Tobol des Kustanaier Bereichs der
sind den Werktitigen des Bahnbeiriebswerkes fir die hohen

Bahn-
Neulandeisenbahn, So
Produktions-

kennziffern im dritten Quartal die Rote Wanderfahne der Eisenbahnverwal-
ung und des Prasidiums des Gewerkschaftskomitees der Eisenbahner uber-

reicht worden.

Der Plan der Lieferung volkswirtschaftlicher Giter fir das Bahnbetriebs-
werk ist seit Jahresbeginn zu 103 Prozent erfillt worden. Die Zuflhrungs-
und Rangierarbeitéen werden in immer besserer Qualitdt verrichtet,

Im Bild: Viktor Hartmann, bester Elekirolokfihrer, der bei der

Bef&r-

derung volkswirtschaftlicher Giter beschiftigt ist.

Foto: Johann Schwarz

Im Ministerrat der UdSSR

Am 25, Dezember fand unter
dem Vorsitz des Ersten Stellver-
tretenden Vorsitzenden des Mini-
sterrats der UdSSR L. A. Woro-
nin eine Sitzung der auf Be-
schluB ‘des Obersten Sow]ets der
UdSSR geblldeten Regierungs-
kommission statt, dle sich mit
der Ldsung der praktischen Fra-
gen beziglich der Wiederher-
stellung der Rechte der Sow]jet-
deutschen und der Krim-Tataren
befaBt,

Auf der Sitzung wurdeu einge-.
hend Fragen der Vorbereitung
von vorrangigen MaBnahmen or-
ganisatorischen,  sozlal6konomi-
schen und rechtlichen Charakters
zur Wiederherstellung der Ge-
rechtigkeit in bezug auf die So-
wjetdeutschen und die Krim-Ta-
taren behandelt, die in den Jah-
ren der Stalin-Repressallen aus
ihren  traditionellen Wohnorten

zwangsumgesledelt worden wa-
ren.

Es wurde hervorgehoben, daB
dabel vom Prinzip der frelwilli-
gen Rilckkehr in die historische
Helmat ausgegangen werden soll,
Prinziplell wichtig ist, daB dles

' etappenwelse, unter Berilcksichti-

gung der bestehenden. Realitiiten,
mit Schaffung neuer Arbeltsstel-
len sowle Wohn- und sozlaler
Verhéltnissen erfolgt. Dabel soll
die Moglichkelt einer Schmdle-
rung der Interessen der Bevdlke-
rung ausgeschlossen werden, die
auf den Territorien der Krim und
der ehemaligen Autonomie der
Wolgadeutschen wohnhaft Ist,

Dem Ministerrat der RSFSR,
dem Ministerrat der Ukrainischen
SSR und den zentralen Wirt-
schaftsorganen sind diesbeziiglich
die entsprechenden Auftrige er-
tellt worden,
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' ‘In der Einheit der Partei ,
liegt das Schicksal der Umgestaltung

(Fortsetzung)
Im Verlauf dieser ganzen Pe-
rlode bekundete ein bedeutender

Tell der Kommunisten der Repu-
blik ernste Besorgnis (ber dle
Entwicklung der Situation, Kame-
radschaftlich kritisiert wurde das
ZK der Kommunistischen Partel
Litauens auch seltens des ZK der
KPdSU. Unter ihrem EinfluB
‘wurde das XVII. Plenum des ZK
der Kommunistischen Partel Li-
tauens im Februar 1989 einberu-
fen. In den Ansprachen seiner
Tellnehmer wurde dle Sachlage
in der Republik und in den Par-
telorganisationen prinziplell be-
wertet, dle negativen Erscheinun-
gen In der Gesellschaft wunden
beim Namen genannt und tihre
unhellvollen Folgen exakt for-
muliert. Alles sprach dafiir, da8
die Beschlisse des Plenums zur
sicheren Plattform fUr eine Kon-
solidierung der gesunden Krifte
wenden koénnten und daB sle die
Mingel des Wahlkampfes wir-
den tigen helfen.

Die Erforschung der Sachlage
jener Periode zeugt von der ern-
sten Besorgnis des rechtsradika-
len Fligels der ,,Sajudis' f(r das
Schicksal ihrer Polittk,. Am mel-
sten hatten sle Angst vor der
Entfaltung der Propaganda und
der Realislerung der Beschllsse
des Plenums des ZK der Kom-
munistischen Partel Litauens.

Doch reichte es der Filhrung
der Kommunistischen Partel Li-
tauens nicht an Entschlossenheit
und Prinziplenfestigkeit, um ei-
ne Offensive einzuleiten, Die or-
ganisatorisch-politische Li&hmung
verstdrkte sich besonders nach
dem Sieg der ,,Sajudis’* wahrend
der Mirzwahlen. Vom Erfolg
beflligelt, faBte die ,,Sajudis’* im
April 1989 auf der vierten Sejm-
tagung elne Resolution {iber die
Selbsténdigkeit der Kommunis-
tischen Partel Litauens. Somit
hat der XX. Parteitag Im Grun-
de genommen gerade dlese Re-
solution erfillt.

Die Sieger gaben fiir dle an-
tisowjetische pagne in den
Massenmedien grilnes Licht. Es
begann der ProzeB der Aufls-
sung eines Teils der Kommunisti-
schen Partel in Bewegungen und
Organisationen mit nationalisti-
scher Prigung. Die Parteldiszip-
lin verschlechterte sich rasch,
Offenbarungen nationalen Diinkels
und des Chauvinismus gegeniiber
anderen Vélkern schossen {ippig
ins Kraut,

Unter diesen Verhiltnissen ta-
ten dle Funktiondre des ZK der
Kommunistischen Partel Litauens
vor allem die Genossen Brazaus-
kas und Berjosow elnen welteren
Schritt in Richtung der Preis-
gabe der prinzipiellen Positio-
nen, Faktisch mit Unterstiitzung
des ZK wurde von der Reglerung
eine Rethe Rechtsyorschriften und
Beschllisse angenommen, dle der
Verfassung der UdSSR zuwider-
laufen und auf die Sprengung der
foderativen Bindungen mit der
UdSSR gerichtet sind, Dabel
wurden die mehrmaligen — ich
hebe hervor: die mehrmaligen—
Warnungen des ZK der KPdSU
bezliglich der Folgen des einge-
schlagenen Kurses ignoriert,

Die separatistischen Stimmun-
gen bemichtigten sich vieler ge-
sellschaftlicher Organisationen, So
faBten dle Kongresse von acht-
zehn Verbinden und anderen
gesellschaftlichen Vereinigungen
der Republik Beschliisse {iber {h-
ren Austritt aus den gesamtstaat-
lichen Strukturen. Aus dem Le-
ninschen Kommunistischen Ju-
gendverband der SowJjetunion ist
der Kommunistische Jugendver-
band Litauens als selbstindige
Organisation mit elgenem Pro-
gramm und Statut ausgeschie-

den,

Gleichzeitig werden politische
Organisationen bfirgerlicher Pré-
gung gebildet. Es wurde die
Griind elner sozlaldemokra-
tischen Partel, elner Partel der
christlichen Demokraten sowie
von sieben anderen politischen
Organisationen ausgerufen, Wie-
derbelebt wird die Partei ,,Tauti-
ninkal*, dle, wie die litaulschen
Genossen es selbst elngestehen,
1926 elnen Staatsstreich verilbt
und eln autoritdres Regime auf-
gebaut hat. All diese politischen
Organisationen bekennen . sich
zu separatistischen Ideen und
steuern auf die Diskreditierung
des Sozlallsmus, der KPdSU,
der Sowjetmacht und der Streit-
krdfte der UdSSR. Es wird die
katholische Kirche politisiert, die
die antigozialistischen Krifte zu
miBbrauchen suchen,

In elner Situation, wo elne
maximale partefliche Prinziplen-
festigkelit erforderlich war, nahm
die Fihrung des ZK der Partel
die Position ‘ einer politischen
Drift und eines passiven Nach-
folgens ein, Es erfolgte elne voll-
stindige Ablehnung der Be-
schllisse der elgenen Plenarta-
gungen, auf denen noch vor kur-
zem dle Situation real bewertet
wurde,

Solch eine Inkonsequenz der
Republikf(thrung verwirrte viele
Kommunisten, sle leistete Vor-
schub dem ProzeB der Partelor-
ganisationen und der Werktiti-
gen nach ldeologisch-politischen
Ansichten und nationalem Merk-
mal, Die Fille des Austrittes aus
der KPdSU nahmen zu, Selt Be-
ginn dieses Jahres gaben mehr
als 6 500 Mann ihre Parteibi-
cher ab, Der Partel traten ledig-
lich 824 Personen bel, wihrend
es im Vorjahr fOnfmal mehr wa-
ren, Im Verlaufe der vor kurzem
abgehaltenen Wahlen hat sich die
Anzah] der Partelgrundorganisa-
tionen verringert. In einer Relhe

von Stddten der Republik Ist der
ParteleinfluB wesentlich schwi-
cher geworden, Der Antell der
Arbelter und Kolchosbauern un-
ter den neugewdhlten Partelf(ih-
rern hat sich stark verringert.
Gleichzeitig werden Kommu-
nisten, die den Kurs ,auf voll-
stindige Selbstindigkeit'* nicht
befiirworten als Gegner der Um-
gestaltung und Feinde der Nation
gestempelt., Unter verschiedenen
Vorwiinden werden sle von der
politischen Arbeit entfernt, Ein
solches Herangehen 1dBt beim
Partel-, SowJet- und Wirtschafts-

aktlv Verwirrung, sozlale Unsi-
cherhelt aufkommen.
Obrigens erhielt ich neulich

von den leitenden Parteifunktio-
nidren Genossen Astrauskas und
Sakalauskas — das sind Vorsit-
zénder des Prisidiums des Ober-
sten Sowjets und Vorsitzender
des Ministerrates der Republik
— die Erklirung daritber, daB
sle In der entstandenen Situation
nicht weiteranbeiten kénnen. Es
kommt zum Massenersetzen der
miBliebigen Kader. Neulich fand
in Vilnius eine Sitzung des Biiros
der Grundpartelorganisation des
Apparats des Stadtparteikomitees
statt, die den BeschluB faBte, dem
ganzen Apparat des Stadtkomite-
es Abschied zu geben. Kurzum,
man verllert keine Zelt, um mit
denjenigen abzurechnen, die an-
dere Ansichten vertreten.

Die anfdnglich unter der Lo-
sung der Umgestaltung geschaf-
fenen gesellschaftlichen Bewe-
gungen haben sich in vielem in
elnander gegeniiberstehende
Fronten verwandelt. Es wird un-
verhohlen eine Benebelung der
Menschen betrieben, denen illu-
sorische Ideen von threm Wohl-
stand eingefl68t wenden, falls
sle aus der UdSSR austreten und
sich vom Sozialismus lossagen.

Ernste Verzerrungen der Na-
tionalitdtenpolitik fiihrten zur
raplden Verschirfung der zwi-
schennationalen Beziehungen in-
nerhalb der Republik, zum An-
wachsen autonomistischer  Stim-
mungen unter der polnischen Be-
volkerung, der Umsledlungsten-
denzen i{n den russischsprachigen
Kreisen. Es besteht eine reale Ge-
fahr staatsbfirgerlicher Konflikte.
Darilber muB offen gesprochen
werden.

Es werden aktive Versuche un-
ternommen, die sogenannte ,bal-
tische Frage' . zu internationali-
sleren, provokatorische Eingaben
an die Organisation der Vereinig-
ten Nationen und das Europarla-
ment mit der Bitte, organisiert,
auf dle sowjetische Filhrung
Druck auszuilben. Man klopft bel
der amerikanischen Botschaft in
Moskau an, Man klopft im Wel-
Ben Haus an, Kurzum, man sucht
in den genannten Richtungen Ant-
worten auf die herangerelften Fra-

gen.

Die ,,Sajudis’-Emissdre und
verschiedene politische Grupple-
rungen fahren zu diesem Zweck
systematisch ins Ausland, versu-
chen sogar offizielle politische
und ¢konomische Verhandlungen
im Namen ihrer Vélker zu fithren,
handeln mitunter aufwiegelnd.
Frellich muB man objektiv sagen,
daB dles im Westen mit gewisser
Vorsicht aufgefaBt wird, man dis-
tanziert sich dort von Versuchen,
sich in politische Spiele verwik-
keln zu lassen. Auffallend sind
dabej die taktischen Kampfmetho-
den. Um sich die erforderlichen
Bedingungen flir die ,,parlamen-
tarische* Machtergreifung zu si-
chern, bedient sich ein Tell der
»Sajudis’-Deputierten zu diesem
Zweck der Propaglerung der Pe-
restrolka-Losungen, Die Taktik
der Auswahl des Tempos des Ab-
baus der sozlalistischen Errun-
genschaften in der Republik ist
erarbejtet worden und wird skru-
pulds verwirklicht. Freilich, hat
man noch vor kurzem angenom-
men, daB dies im Jahre 1991 ge-
schehen wiirde, jetzt sagt man
aber, dle Sftuation nach dem
XX. Parteitag entwickelte sich
derart, daB man den Umstand
auszunutzen, daB die Bevolke-
rung auf dle radikalen und ra-
schen Anderungen politisch und
moralisch nicht vorbereitet ist,
und so will man ihr die Mdoglich-
keit entziehen, den Sinn der vor
sich gehenden Wandlungen zu er-
fassen,

Im Kontext der realen Lage in
der Republik unter Berlicksichti-
gung der Position der Filhrung
der Kommunistischen Partel Li-
tauens st auch der  EntschluB
{iber dle schnellste Durchfithrung
des XX. Partejtages der Kommu-
nistischen Partel zu bewerten, Die
Wahlen der Deleglerten f{ir den
Parteitag verliefen in der Atmo-

sphire antizentristischer Kund-
gebungen, Das Schema ihrer
Wah] wurde in der Art und

Welse ausgearbeftet, um auf dem
Parteltag dle Anzahl der Gegner
des Austritts aus der KPdSU zu
verringern, Es geniigt die Fest-
stellung, daB die Arbeiter und
Kolchosbauern Litauens weniger
als 3 Prozent der Deleglerten des
XX, Parteltages der Kommunisten
Litauens ausmachten,

Man erwartete dle Schaffung
der notigen Bedingungen daf(ir,
daB jeder Kommunist oder Par-
tellose frel seine Meinung (ber
die Zukunft der Kommunistischen
Partel und (tber deren Bezlehung
zur KPdSU #uBern konnte, Die
offentliche Meinung wunde Je-
doch nicht ohne EinfluB der Flh-
rung des ZK der Kommunisti-
schen Partel der Republik beharr-
lich zu Gunsten der Absonderung
der Kommunistischen Partel Li-
tauens formiert, Fir dlejenigen,
dle dlese Linie unterstiitzten,
wurde ein gewisses Melstbeglinst!-

ungsregime geschaffen,  Ihre

pponenten dagegen waren nicht
selten Angriffen und Obstruktio-

nen ausgesetzt, Kurz gesagt, der
Meinungspluralismus wurde ganz
offenbar nicht begriiBt. Anders-
denken wunde aber unterdrilckt.

Das kam In vollem MaBe auch
wihrend der Arbeit des Partel-
tages zum Ausdruck, als die An-
héinger der separatistischen Idee
sich das Monopol auf die Wahr-
helt anzueignen suchten, Die An-
sprachen wurden eigentlich auch
in der Art und Weise regullert,
damit jede Stimme mit entge-
geng&selzten Vorschldgen und mit
em Aufruf zu Oberlegungen
praktisch  nicht erklingen konn-
te.

Auf die gewihlten Delegierten
wurde massiver personeller
Druck ausgetibt. Nach Schéitzun-
gen der radikalsten Sajudisten
waren trotz den ergriffenen MaB-
nahmen nicht mehr als 50 Prozent
der gewdhlten Delegierten ihre
offenen Anhdnger. Darauf wurde
die taktische Linle fiirs Hinein-
bugsieren  geplanter Ldsungen
ausgearbeitet. Als ein zusitzli-
ches Druckmittel auf die Dele-
glerten wurde die Taktik der na-
mentlichen Abstimmung = ‘tiber
Knnzlplelle Fragen angewendet.

ach der namentlichen Abstim-
mung- Uber den Status der Kom-
munistischen Partel wurde  Ob-
struktion filir diejenigen organi-
slert, dle thre Stimmen fiir die
Einigung mit der KPdSU abge-
geben hatten, Um sle herum
schuf man eine Atmosphdre von
MiBtrauen und Intoleranz. Ein-
seitig verfuhr man auch bei der
Wahl der Sekretire des ZK der
Kommunistischen Partel Litauens
durch die direkte Abstimmung,
als im wesentlichen keine alter-
gatlven Wahlen zugelassen wur-
en,

Infolgedessen fithrten dle MaB-
nahmen, die gemdB der Deklara-
tion der Fihrung der Kommuni-
stischen Partei Litauens die Pe-
restroika-Krifte in der Repu-
blik konsolidieren sollten, zu den
ganz entgegengesetzten Ergebnis-
sen, ndmlich zur Zersplitterung
der Partel.

Jetzt wird die Frage gestellt:
Warum ist die gefdhrliche Ent-
wicklung der Ereignisse nicht
gestoppt worden? WuBte die
KPdSU-Fthrung um die Situa-
tion in Litauen? Natiirlich wuBte
sle das, Genossen. Von der Ent-
wicklung der Situation in der Re-
publik, von der Rolle und den
Aufgaben der Kommunisten war
mit den Leitern der Republik
mehrmals die Redé. Diese Fragen
wunden wiederholt im Politbliro
erdrtert, darunter auch gemein-
sam mit allen Mitgliedern des
Biiros des ZK der Litauischen
Kommunistischen Partel, in den
Kommissionen des der
KPdSU und im Présidium des
Obersten Sowjets der UdSSR,
wenn es um Fragen ging, die mit

dem sowjetischen Aufbau ver-
bunden waren.
Um praktische Hilfe bel der

Normalisierung der Lage In der
Republik zu leisten, besuchten

die Sekretire des ZK der KPdSU,:

verantwortliche Mitarbeiter des
Apparats des ZK, Leiter von
Unjonsdmtern und -organisatio-
nen sowle Wissenschaftler Litau-
ens; es wurden Beschlilsse gefaBt
und miindliche Empfehlungen er-
teilt. Die vom Zentrum unter-
nommenen Schritte wurden aber
in der Republik ohne Interesse
aufgenommen. Ja mehr noch, sie
stieBen stdndig auf Widerstand.
Die Kommunisten und die Partel-
komitees wunden liber die Be-
schllisse des ZK der KPdSU in
der Regel nicht elnmal benach-
richtigt, Oft wurde thr Sinn ent-
stellt,

All das rief bel uns natiirlich
viel Bedenken und Fragen her-
vor. Aber dle Genossen Brazaus-
kas, Berjosow und andere Leiter
der Republik beteuerten uns, daB
sie zu solchem Handeln gezwun-
gen gewesen selen infolge der
realen Stimmungen nicht nur in
den Partelorganisationen, son-
dern auch In breiten Kreisen der
Offentlichkelt der Republik.

Man muB es offen bekennen,
daB wir lhrén Vorschligen Ge-
hor schenkten und ihnen oft ent-
gegenkamen, indem wir die histo-
rischen Besonderheiten, - dle
Schwierigkeiten, den dramatl-
schen Charakter des Werdegangs
des Sozialismus in Litauen ein-
sahen und gegeniiber nationaler
Wiirde des Volkes Takt und tlefe
Achtung entgegenbrachten, Wie
wurde das aber von den litaul-
schen Genossen aufgenommen?
Hier nun nur ein Belsplel dafir.
Wir alle wissen gut, unter wel-
chen Schwierigkeiten das Gesetz
(iber  die wirtschaftliche Selb-
stindigkelt der Republik verab-
schiedet wurde. Und wir im Po-
litbiiro des ZK, in der Reglerung
sowle die Volksdeputierten woll-
ten glauben, daB dle Annahme
dieses Gesetzes tatsichlich der
Stabilisierung der Lage In der
Republik, der Festigung der Po-
sitionen der Kommunistischen
Partel und ihrer Leitung dienen
werde, Jetzt aber wird dle Ge-
wihrung der  wirtschaftlichen
Selbstdndigkeit der Litaulschen
SSR schon als das wichtigste und
vorrangigste Argument zugunsten
des Austritts der Kommunisti-
schen Partel der Republik  aus
der KPdSU betrachtet: Es kénne
ja nicht sein, daB dle Republik
wirtschaftlich selbstdndig = wird
und politisch abhdngig  bleibt,

Und das st berelts Aquilibristik, 5

venkehrte Logik.

Unserer Ansicht nach legt sich
die Leitung des ZK der Kommu-
nistischen Partel Litauens keine
Rechenschaft (iber die geféhrliche
Folgen ihres jetzigen Kurses ab.
Threrselts gibt es kelnerlel reall-
stische Bewertung der Situation
in der Republik, Zwar versichert

Genosse Brazauskas bls jetzt noch,
daB alles, das er tue, durch
das Bestreben bedingt sel, die
Kommunistische Partel zu retten.
Wenn dem auch so ist, so Ist es
ein Irrtum, Und wir missen Ge-
nossen Brazauskas und selnen
Kollegen sagen,
Irrtum ist; eine Politik, um so
mehr elne langfristige Politik,
auf IrrtUmern aufzubauen, ist
aber gefihrlich. Auch in der Re-

ublik selbst erkennen viele
enschen nicht, da8 nun das
Schicksal der Errungenschaften

des litaulschen Volkes, die es im
langen und mihsamen Kampf er-
rungen hat, gefdlrdet ist.

Die Separatisten schieben das
Volk, historisch  gesehen, auf

ein totes Glels. Ich werde nle

milde, das zu wiederholen, well
ich davon zutiefst (iberzeugt bin.
Und das sind keine bloBen Emo-
tionen, keine schmissige politi-
sche Losung oder eine Metapher,
nein — das ist elne SchluBfolge-
rung, der lange und tiefe Uber-
legungen zugrunde llegen.

1.

Welche Auswege glibt es aus
der entstandenen Situation?

Die prinzipielle Bewertung
der Dokumente des XX. Partei-
tages der Kommunistischen Par-
tef Litauens ist ja offensichtlich:
Das Ist der Abbruch mit der
KPdSU, die Spaltung der fort-
schrittlichen Umgestaltungskrifte
in der Republik selbst. Im Pro-
gramm und im Statut der KPL
sind die ideologischen Grundla-
gen unterspiilt und die Ideen des
sozlalistischen Internationalismus
abgelehnt. Unzuldssig fir die
Kommunistische Partel jst auch
die Reduzierung der vordringli-
chen sozialokonomischen, natio-
nalen und Kulturprobleme auf die
Frage der staatlichen Unabhén-
gigkelt, ¢

Die Beschliisse des XX. Parteie
tages der Kommunistischen Partel
Litauens sind, organisations- und
statutméBig gesehen, rechtswid-
rig. Die Delegierten dieses Par-

teitages wurden laut Statut der
KPdSU, laut Plattform der
KPdSU und laut Normen des
Parteilebens der KPdSU ge-
wihlt. Sie erhielten, ihre Man-
date fiir die Umgestaltung und

nicht fiir die Spaltung der Partel,
sie besaBen keine  Spezialvoll-
machten von den Kommunisten
der Republik flir die Lésung der
Frage des Austritts der Kommu-
nistischen Partel Litauens aus der
KPdSU. Darum sind sie unge-
setzlich. Nur das Mitglied der
KPdSU selbst, eln jeder fiir sich,
hat das Recht, iiber die Frage zu
entscheiden, zu welcher Partel
er gehdren darf, kein Forum hat
das Recht, thn mechanisch aus
elner Partel in eine andere zu
itberfithren.

Aus dem Statut der KPdSU
geht/ ebenfalls hervor, daB kein
einziger Tell der KPdSU bevoll-
méchtigt ist, itber die Frage ihrer
selbstindigen Existenz auf der
Grundlage ihres Programms und
Statuts zu entschelden, ohne die
Positionen der KPdSU insgesamt
zu beriicksichtigen, Und dies be-
deutet, daB die Kommunistische
Partel Litauens ein Bestandteil
der einheitlichen KPdSU war und
bleibt. Das ZK der KPdSU be-
trachtet die Kommunisten Litau-
ens auch welterhin als die Mit-
glieder der KPdSU und die Par-
teikomitees der Republik als die
Organe der KPdSU. Eben auf
dieser Grundlage wenden die in-
nerparteilichen Beziehungen ge-
staltet werden.

Ich will es nicht verhehlen, daB
sich im Laufe des vorhergehen-
den Meinungsaustauschs Unter-
schiede in den Positionen offen-
barten. Eine Reihe von Genossen
ist der Melnung, man solle die
Beschliisse des XX. Parteitages
de-facto anerkennen, die Ereig-
nisse in der Republik ihren Gang
gehen lassen und unsere Reaktlon
darauf sel auf eine politische Be-
wertung zu beschridnken, Ja mehr
noch, sie sehen {iberhaupt nichts
Tragisches in diesen Erelgnissen,
indem sie glauben, daB die Lo-
glk der Demokratisierung  der
sow]etischen Fdderation uns fri-
her oder spiter doch noch zZu
4hnlichen Schritten auch in den
anderen Republiken bringen wer-
de. Andere Genossen beziehen im
Gegentell rigorose Positionen:;
Es sel ja die Einheit der Partei
und des Staates aufs Spiel ge-
setzt, Deren Aufrechterhaltung,
melnen sle, rechtfertige jegliche
Gegenaktionen, Es wird zum Bei-
splel vorgeschlagen, die Partei-
organisation der Republlk aufzu-
16sen und ihre Registrierung neu
vorzuhehmen. Die provisorische
Ausiibung der Funktionen des ZK
der Kommunistischen Partel Li-
tauens sej dem neugebildeten Or-
ganjsationskomitee aufzuerle-
gen, dem auch sdmtlichen mate-
riellen Ressourcen und Mittel der
KPdSU, einschlieBlich der Mas-
senmedien, der Parteldruckerel-
en, Gebfiude und anderes mehr
zur Verfligung zu stellen seien.

Ein Jeder dieser Vorschlige
hat seine Loglk, aber auch selne
Schwiche, Ich glaube, wir mis-
sen maximale Ausdauer aufbrin-

en, ausgewogen und umsichtig
gandeln, die Moglichkelt zur Ab-
kithlung der Gemiiter geben, zum
gesunden Menschenverstand  zu-
riickkehren, Diese Erwigung Ist
keineswegs unbegriindet. Sle ist
sowohl an Jenen Teil der Kom-
munisten der Republik gerichtet,
der auf welterhin internationall-
stischen Positionen bleibt und
sich fOr die Einheit der KPdSU
einsetzt als auch an jene Kommu-
nisten, die am Scheldeweg ange-
langt, Jedoch thren kommunistl-
schen Auffassungen treu geblie-

daB _dies eln .

ben und bereit sind, den unter-
nommenen Schritt noch elnmal
kritisch zu (berlegen.

Lassen wir uns kollektlv Mej-
nungen (ber dlese Frage austau-
schen, Ich denke, es wire richtig,
die entstandene Situation In allen
Partelorganisationen der Repu-
blik zu erdrtern, die ganze Skala
von Kriften und Meinungen um-
fassender und genauer zu ermit-
teln. Wir gehen davon aus, daB
die Selbstindigkeit der Kommu-
nistischen Partelen der Republi-
ken innerhalb der KPdSU genau-
so méglich und erwiinscht ist wie
auch dle Souverdnitdt der Repu-
bliken im Rahmen der erneuten
Foderation., Als Hauptargument
fur uns Kommunisten gilt dabel
in der bevorstehenden Arbeit
die Konzeption der Leninschen
Nationalitdtenpolitik, zu der wir
vor kurzem auf einem Plenum
des ZK erneut unsere Treue be-
krédftigten. In der kardinalen Er-
neuerung der sowjetischen Féde-
ration llegt der reale Weg zum
frelen und sich selbstverwalten-
den Litauen.

Im Mittelpunkt der Nationali-
tatenpolitik der Partel steht dle
marx|stische These von der
Selbstbestimmung der Nationen.
Wir lleferten auf dem Plenum
des ZK der KPdSU eine moderne
Definition dieser These, wobel
betont wurde, daB sie sich beilei-
be nicht nur auf Fragen des Ter-
ritorilums und des staatlichen
Status eines Volkes beschrédnkt.

Es ist bezeichnend, daB jm Be-
richt des ZK  der Kommunistl-
schen Partel Litauens auf dem
XX. Parteitag ganz mit Recht
festgestellt wird: ,,Die Staatlich-
keit darf nicht verabsolutiert wer-
den‘ — Ich zitiere die Worte des
Genossen Brazauskas, — ,sie ist
ein Mittel zum Uberleben und zu
einer normalen Existenz der Na-

“tlon und kein Selbstzweck''. Wel-

ter sagte er: ,,.Der wahre Zweck
ist die Demokratisierung der Ge-
sellschaft, die soziale Gleichbe-
rechtigung sind Bedingungen,
unter denen die materiellen und
gelstigen .Belange der Menschen
maximal realisiert werden und
Ihr schopferisches Potential ent-
faltet wind.**

Das sind richtige Worte. Um-

so unbegreiflicher ist es, warum
die Fiihrer der litauischen Kom-
munisten In ihrer Tatigkeit gera-
de die Stellung einer Verabsolu-
tierung der Staatlichkeit bezo-

gen?

Deklariert etwa die Perestroi-
ka nicht eine solche Erneuerung
unserer Union, der sozialistischen
Foderation, wo die Entfaltung
des schopferischen Potentials je-
des Volkes zum Hauptziel " wird
und den Mechanismus zur Reall-
sierung dieses Ziels erlangt? Ge-
rade diese Vorgehen fand in den
Konzeptionen der politischen Re-
form der sowjetischen Gesell-
schaft, der wirtschaftlichen Repu-
blikrechnungsfiihrung seine Wi-
derspiegelung. Der Sinn  dieser
MaBnahmen — das sind die breite
Dezentralisierung von Verwal-
tungsentscheldungen, die Uber-
gabe einer immer groBeren An-
zahl von Prdrogativen an die
ortlichen Machtorgane, dle Schaf-
fung von Bedingungen zur Rea-
lisierung materieller und geisti-
ger Belange der Menschen.

Darf man etwa ernst von der
Schaffung gleicher materleller
Bedingungen sprechen, wenn
man den Weg des Abbruchs der
okonomischen Verbindungen Li-
tauens und der Union betritt?
Denn der Kurs auf die staatliche
Unabhingigkeit der  Republik
wind unvermeldlich zum Abbau

und zur Einschrdnkung dieser
Verbindungen fiihren.
Was gibt’s da viel zu reden!

Schon heute treffen Telegramme
ein und die Leute fragen: Sollen
wir nun, falls sie aus der Sowjet-
union austreten, und die Be-
schlilsse des XX. Parteitags wer-
den eben so aufgefaBt, mit {hnen
Vertrige abzuschlieBen? Man muB
ja alles stets bis zu Ende durch-
denken. Genosse Brazauskas hat
in seinem Bericht den Stand der
Okonomik Litauens recht kritisch
bewertet und gesagt: In Bast-
schuhen zur 1bstindigkeit
schreiten ist Meetingsgeschwafel.
Ich glaube, da hat er stark {iber-
trieben. Nein, Litauen ist heute
kein Land der Bastschuhlidufer.
Viellelcht gab es da wirklich
mal Bastschuhe, als es der So-
wjetunion beitrat. Und heute —
ich war in der Republik und habe
es gesehen — dem ist gar nicht
so. Die Republik ist heute an-
ders.

Augenscheinlich ist es Jedoch,
daB eine selbstindige Existenz
der Okonomik Litauens wie auch
der anderen Unionsrepubliken
keine einfache Sache ist, Die tko-
nomischen Verbindungen haben
sich im Laufe der Jahrhunderte
herausgebildet. Und dieser Markt,
zuerst. russischer, jetzt sowjeti-
scher Unlonsmarkt — Ist das Er-
gebnis eines sehr weiten Weges.
Bel uns Ist das Niveau der Inte-

ration und Arbeitseinteilung ho-
ger als In der Européischen Wirt-
schaftsgemelnschaft. Folgt man
den Ermahnungen von Liebha-
bern billiger sensationeller Er-
kldrungen und beginnt, die realen
Prozesse miBachtend, die Venbin-
dungen zu zerstdren, so richtet
man die Republik nur zugrunde.

Ich glaube, ich habe davon
schon mal gésprochen. da aber
diese Frage so aktuell ist, so lohnt
die Wiederholung nochmals: Heu-
te befriedigt Litauen im Rahmen
der Unlon seine Bedlrfnisse an
Schwarzmetallen zu 74 Prozent,
an Buntmetallen — zu 97, an
Erddl und Gas — zu 77, an che-
mischen Erzeugnissen — zu
und an Kohle — zu 100 Prozent,
Insgesamt werden (n die Repu-

blik Ressourcen Im Werte von 7
Millianden Rubel eingef(ihrt.
Natlirlich fGhrt Litauen auch
nicht wenig aus — Erzeugnisse
Im Werte von fast 6 Milliarden
Rubel, hauptséchlich der Land-

wirtschaft und der Leichtindu-

strle, Im Rahmen  des Unlons-
marktes haben sich stetige Ver-
bindungen herausgebildet. Die
Volkswirtschaft der
macht gerade ihre ersten Schrit-
te auf dem Weg der. nochmaligen
Intenslven Erneuerung des Pro-
duktionsapparats. Die daffir vor-
esehenen Ausgaben konnen
urch keine wirtschaftliche Rech-
nungsfUhrung der Republik ge-
deckt wenden, Auch die Hoffnun-
gen auf den ,,guten Mann aus
dem Westen" sind nalv. So sind
dle Realltdten. Jene, die mit Po-
litik und nicht mit Emotionen zu
tun haben, sehen gut ein, daB
der 6konomische Separatismus
Litauens weder heute noch in der
absehbaren Zukunft zu keinem
materlellen = Wohlstand fiihren
kann und auch filhren wird. Da-
von bin ich fest fiberzeugt. Nicht
die Sorge um das &konomische
Gedeihen oder um die  sozlale
Glelchheit bewegt dle Verfechter
der staatlichen Unabhdngigkeit
Litauens, Es geht um die politi-
schen Ambitionen und kelnesfalls
um die Interessen der Werkt4tigen.
Man muB den'Wenrktitigen Litau-
ens helfen, Genossen, damit sie
Begreifen, worum es bel all dem
recht eigentlich geht.

Die Umgestaltung hat ein un-
gestiimes Wachstum des nationa-
len BewuBtseins, des Geflihls des
nationalen Stolzes aller unseren
Volker auf thre Geschichte, Kul-
tur, Sprache, Traditionen, Briu-
che sowle den heiBen Wunsch be-
wirkt, diese aus der Tiefe der
Jahrhunderte kommenden natio-
nalen Werte nicht nur aufzube-
wahren, sondern sie auch zu ver-
mehren., Dieser ProzeB fand Un-
terstiitzung der Partel, die dle
grobsten Verletzungen der Le-
ninschen Nationalitdtenpolitik so-
wie jene Deformationen entschie-
den verurtellte, die die tlefen Nar-
ben im nationalen BewuBtsein
hinterlassen hatten. Wir  haben
anerkannt, daB die sowjetische
soziallstische Foderation einer
kardinalen Erneuerung und Sa-
nierung bedarf.

Die Verschiarfung der zwischen-
nationalen Beziehungen in den
verschiedenen Regionen des Lan-
des hat die sich in Jahrzehnten
angehdufte Unzufriedenheit vie-
ler Vaélker und Volkerschaften
mit threr politischen, sozialtko-
nomischen und kulturellen Lage
zutage gebracht. Die Demokrati-
sierung der Gesellschaft ergab
die Moglichkelt, diese Unzufrie-
denheit offen auszusprechen, sei-
nen Schmerz iber die frltheren
Ernjedrigungen auszuschiitteln
und aktiv fiir die natlonale Wie-
dergeburt zu agitieren. Die natio-
nalen Gefithle in lhrem natiirli-
chen Zustand sind ein Lebens-
elexier fiir die Gesundheit jeder
Nation und Jedes Volkes. Jedoch
beim Fehlen der politischen Kul-
tur, beim Ausbruch von Leiden-
schaften und Emotionen infiziert
sich das nationale BewuBtsein des
Volkes mit Nationallsmus. Und
das Ist schon ein Gift, das frither
oder spéter einen beliebigen ge-
sellschaftlichen Organismus zer-
storen und sein Immunitédtssystem,
die Seele des Volkes, zerfressen
wird.

Der Nationalismus parasitiert
in unserer Zelt besonders auf den
natlrlichen nationalen Gefihlen
und auf der nationalen Wieder-
geburt, die mit der Umgestaltung
verbunden sind, er bemiht sich,
seln politisches Spiel-mit den De-
formationen der ' Vergangenheit
zu treiben. Und das gelingt thm
manchmal. Denn diese Deforma-
tionen hat es gegeben, und die
nationalen Gefiihle berithren nicht
nur den Verstand, sondern auch
die Emotionen des Menschen.

Die Emotionen aufzupeltschen,
sle bls zum Toben der Lelden-
schaften zu bringen, im BewuBt-
sein alles Rationale nlederzu-
driicken, einen Feind in der Ge-
stalt des Zentrums oder in den
Menschen einer anderen Nationa-
litdt zu finden — das ist flir dle
nationalistischen Manipulationen
besonders typisch. In der Theo-
rle, In der Politik und auch in
der Praxis gibt es immer eine
exakte Grenze, die das Nationale
vom Nationalistischen trennt.
Diese Grenze sind das Verhalten
zu der Wirde eines anderen Vol-
kes und zu den Interessen der
ganzen Gesellschaft. Im ersten
Fall st es das Vermdgen, sie zu
vereinbaren, im zweiten — natlo-
naler Hochmut.

Bekanntlich besaBen und besit-
zen dle Ideen der natlonalen Un-
abhiingigkeit stets Anzlehungs-
kraft fir das MassenbewuBtsein,
Besonders unter Bedingungen,
wenn das Lebensniveau weit vom
Wohlstand entfernt ist und wenn
im Volke Unzufriedenheit
herrscht, Das Nationalgefiihl
durchdringt unter diesen Bedin-
%,ungen alles: Wirtschaft und

olitik, Kultur und Ideologle. Es
zwingt elnen, Eigenes, Naheste-
hendes zu idealisieren, und es
veranlaBt einen, die Ursache des

Unglilcks  in den  #uBerlichen
fremdnationalen Faktoren zu su-
chen,

Das Phinomen des ,HuBeren
Felndes'* wurde mehrmals erfolg-
reich von den politischen Aben-
teuern aller Zeiten und Vélker ge-
nutzt, Allerdings vergiBt man,
daB die Ausbeutung dleses Phi-
nomens immer zur Tragddle fdr
das Volk wurde. Zuletzt kam die
verzwelfelte Ernichterung. Ihr

ingen aber immer Euphorie,
usch und die utopische Kon-

Republik.

zeption dessen voraus, dal gera-
de der Trlumph des freien, un-
abhingigen und gelduterten na-
tionalen Geistes dle Hauptbedin-
gung flir den Aufbau des gliick-
lichen Lebens sel,

Diese Umstinde milssen wir
auch bel der Analyse der Lage In
Litauen berficksichtigen. Es wire
unvernlinftig, die Sache auf die
Vertellung krankender Etjket-
ten und auf die Anhelzung von
Leldenschaften zu reduzieren.
Die steht anders: Warum wurden
solche Stimmungen moglich? Was
war der Grund flr separatisti-
sche Bestrebungen? Auf Grund
welcher Ursachen wurde die Idee
der staatlichen Unabhéngigkeit im
gesellschaftlichen BewubBtseln der
Republik zur dominlerenden?

Keine einfache Frage. Und auf
der Suche auf die Antwort darauf
muB man sowohl objektive als
auch subjektive Faktoren beriick-
sichtigen, Auf das nationale
SelbstbewuBtsein des litauischen
Volkes drlickt in vielem die
komplizierte  Geschichte selner
gegenseltlgen Beziehungen mit

em Unjonsstaat. Wir konnen, ja
wir diirfen nicht die Anerkennung
Jener unbestreitbaren . Tatsache
umgehen, daB die Jahrzehnte der
Stalinschen Willkiir, die grobe
Verfédlschung des Inhalts und der
Gestalt des Sozialismus in unse-
rem Lande selbst, dle Aufzwin-
gung des streng zentralisierten
Staates als einer Foderation den
Charakter der gegenseitigen Be-
ziehungen der Nationen und Vél--
kerschaften der Sowjetunion und
thre Stimmungen aufs schwerste
belasteten, Infolgedessen wurde
dle Idee der Foderation  selbst
stark kompromitiert. In den brel-
ten Schichten der Bevélkerung,
besonders der Unionsrepubliken,
wurde der Samen des MiBtrauens
und der Vorelngenommenheit ge

genltber der Zentralmacht, der
schweren ,,Hand Moskaus'' gesit.

Auf fhre Art gesetzmiBlg un-
ter diesen Verhdltnissen sind die
Versuche der Volker der Repu-
blik, dle Mdéglichkeiten zu nut-
zen, die die Umgestaltung fh-
nen bietet, ihr Wunsch, die Rea-
litdt threr Prinziplen, die Garan-
tlen der Selbstidndigkeit, der
Achtung und Freiheit zu priifen,
die sle In den Bereich der zwi-
schennationalen Beziehungen mit-
bringen,

All das ist verstdndlich. Wie es
auch verstdndlich ist, daB die heu-
tige Situation nationalistische,
separatistische, mit einem Wort
gesagt, antisowjetische Elemente
aktiv genutzt haben, die im bun-
ten politischen Spektrum der heu-
te in elnigen Republiken agieren-
den gesellschaftlichen Krifte real
vertreten sind, Unter ihnen gibt
es auch Kriafte, die ernst vo
Wiederherstellung der biirgerl’
chen Ondnung wie auch von der
Rilckkehr zu den fritheren, durch-
aus nicht demokratischen, son-
dern zu den alten, duBerst pechts-
orientierten autoritiren Regimes
trdumen,

Die entstandene Situation weist
Jedoch einen wesentlichen subjek-
tiven Aspekt auf. Er widerspie-
gelt dle Inadiquanz  der Reak-
tion auf die reale Lage sowohl
seitens der ortlichen Parteiorga- «
nisationen, der leitenden Partei-
und Staatsfunktiondre, Massen-
organisationen, Massenmedien als
auch seitens der Zentralorgane.

Auf einige Fehler, die hier be-
gangen wenden, ging Ich bereits
am Belsplel Litauens' eln. Nun
mochte ich auf elnen davon zu- _
riickkommen, Es handelt sich um
die Nutzung des ,nationalen™
Themas als -Methode der Erwer-
bung des Ansehens bel den brei-
ten Massen. Ubrlgens ist auf die-
sem Weg nicht nur die Flhrung
Litauens vorangekommen. In der
Rolle der ,,Nationalkommunisten**
und ,,Nationalpopulisten‘‘ agieren
heute auch einige Vertreter ande-
rer Republiken. Jedoch die Ver-
suche, in den nationalen Fragen
,katholischer als der Papst zu
sein, diktieren durch rigorose
Notwendigkeit ihre elgene Ver-
haltenslogik. Sie fordern einen
solchen Verzicht auf prinziplelle
Positionen, der das Wesen des
Internationalismus und dér gesun-
den Beziehungen zwischen den
Menschen ganz auslaugt.

Im Grunde genommen hat sich
die Leitung der Republikpartei-
organisation in eine Gelsel der
separatistisch gesinnten Krifte
verwandelt, die unter dem Deck-
mantel der Losungen der demo-
kratischen Erneuerung des So-
ziallsmus die Republik auf einem
ganz anderen Weg flthren m&ch-
ten, Die Versuche, diese Position
durch die Berufung auf die Not-
wendigkelit der Bewahrung der
nationalen Einheit zu erkléren,
kénnen kaum - als {iberzeugend
aufgefaBt werden, Erneut missen
wir dle Frage aufwerfen, auf wel-
cher Grundlage, ‘zu welchem
Zweck und um welchen Prels
man hler die Einhelit der Nation
gewdhrleisten will? Soll die Be-
wahrung oder Errelchung dieser
Einhelt mit dem Verzicht auf die
Teilnahme an der gemeinsamen
Bewegung der sowjetischen Ge-
sellschaft auf dem Wege zum
neuen, erneuerten Sozialismus,
mit dem Abbruch mit anderen
Volkern der Sowjetunion, mit
dem prinziplellen @ Wechsel der
Werte und des Sinnes der histo-
rischen Wahl des Volkes bezahlt
wenden, so milBten das Volk
5lelchwle auch die Mitglieder der

artel, dle der KPdSU belgetre-
ten sind und sich auch bis jetzt
zu den Kommunisten z#hlen, dar-
{tber zumindest ehrlich und offen
informiert wenden,

(Schiug S. 3)
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Ich méchte auf noch einen Fak-
der heute dle Hal-
tung einiger Krifte In Litauen
und nicht nur dort vorausbe-
stimmt, In letzter Zeit stieBen wir
mehrmals auf Umstdnde, die ge-
miB der traditionellen Logik das
Zentrum zur Ergrelfung von Son-
dermaBnahmen anspornten. So
sind die Ereignisse in Nagorny
Karabach, Fergana und owy
Usen, die Blockade Anrmeniens,
die ZusammenstdéBe in Kischl-
njow, elnige Ausschreitungen der
rechtsorientierten Ornganisationen
in Moskau, darunter auch derje-
nigen, die sich als ,,Linke" tar-
nen, der Streik der Grubenarbei-
ter iIn Workuta usw.

In einer Relhe von Fillen muB-
ten wir tatséichlich zu SofortmaB-
nahmen und zur Unterbindung
des gesetzwidrigen Verhaltens
greifen, als es kelnen anderen
Weg gab, die Sicherheit der
Biirger zu gewihrleisten und die
Handlungen der randalierenden
Elemente zu stoppen.

Jedoch in allen Fillen, wo wir
es mit den Kundgebungen der
breiten Bevdlkerungsschichten zu
tun haben, sind .wir nach wie vor
bestrebt, politische Mittel zu nut-
zen. Und das Ist auch selbstver-
stindlich, denn das entspricht der
Natur des Sozialismus und .der
Umgestaltung selbst, threm hu-
manistischen Wesen, ihrer Erge-
benheit fiir die gesamtmenschli-
chen Werte.

Wir wissen aber, daB es in un-
serem Land auch Anh#nger ande-
rer Ansichten gibt, die auf der
Konzeption des ,,Kasernensozia-
lismus®* beruhen. Leider beste-
- In der offentlichen Meinung

| im Volk immer noch eine ge-
wisse Pietit, dle Anbetung einer
Macht, die zu schroffsten Nieder-
werfungsmaBnahmen fdhig ist.
Daher auch der gewlsse , Kult
der Ordnung‘‘, , Kult einer star-
ken Hand'‘, AuBerungen von der
Art, daB das offentliche BewuBt-
sein zu demokratischen Reformen
nicht bereit sel, die Behauptung
von der Ausartung der Demokra-
tie in Ochlokratie usw,

Dle spleBbiirgerliche Philoso-
phie deutet die Treue zu den de-
mokratischen, politischen Metho-
den als Machtschwiche. Eine der
hiler verbreiteten Mythen des
MassenbewuBtseins ist unter an-
derem dle Oberzeugung, daB man
das Stalinsche Regime beliebiger
Vergehen, nur nicht des Fehlens
an ,.eisernem Willen** und einer
starken politischen Macht ' be-
schuldigen darf. Das ist nicht ein-
fach ein Irrtum; sondern ein Un-
vesfindnis der Natur des Stall-
1 \us selbst.

“~ule Macht des Filhrers war
zweilfellos rigoros und repressiv.
Aber in politischem Sinne kel-
nesfalls stark, Elne starke Macht
firchtet sich nicht vor thren el-
genen Biirgern, sle schafit keine
Atmosphére der allgemelinen Ver-

In der Einheit der Partei

ddchtigung und des Zutragens,
beseltigt nicht durch totalen Ter-
ror belleblge frele Gedanken-
duBerung. Uberhaupt ist der Ter-
ror das einfachste und grobste,
doch zugleich #uBerst uneffektive
und perspektivlose Verfahren, das
gesellschaftliche Leben zu regeln,
und ist letzten Endes eine Offen-
barung der Schwiche.

Das Ideal einer starken Poli-
tik sind nicht Hérte und Kon-
frontation, sondern Einvernehmen
und Solidaritit, Heute stehen sle
in der Rethe der wichtigsten Ta-
gesaufgaben, Von der Hohe des
sozialhistorischen Gipfels, den
die Gesellschaft erstiegen hat,
148t sich ein gerader, wenn auch
nicht leichter Weg erkennen —
der Weg zu einem humanen So-

szialismus, ein Vorankommen auf
der Grundlage der Konsolidie-
rung aller vorhandenen und mo-
glichen potentiellen fortschritt-
lichen Krifte, Auf der Grundla-
ge elnes Bfirgerfriedens und nicht
es Birgerkrieges, auf der Grund-
lage der gegenseitigen Achtung,
bel der belde Seiten bereit sind,
elnander zu erhéren, gegenseiti-
ge Zugestidndnisse zu machen und
den hohen Wert der verntinftigen
Kompromisse einzusehen,

Ich bin der Ansicht, daB wir
eln solches Vorgehen auch bel der
Erérterung der in Litauen ent-
standenen Situation bekunden
milssen. Elnerseits milssen wir
jegliche Doppeldeutigkeit und
unausgesprochene Gedanken mel-
den. Dle gegenwirtige Partel-
und Staatsfihrung wird keinen
Zerfall des Unlonsstaates  zulas-
sen. Das will ich auf dem Plenum
des Zentralkomitees der Partel
bekanntgeben. Das sage ich ge-
radeheraus. (Beifall).

Die zur Weltererhaltung des
Unlonsstaates, zur Absicherung
seiner Einheit notwendigen Hand-
lungen sind eine harte Notwen-
digkeit, Hierbel darf es keiner-
lei Illusionen hinsichtlich der Ab-
sichten und Féahigkelten des
Zentrums geben.

Ich glaube, ich habe das schon
in meiner Rede bei der Erorte-
rung der Verfassungsfragen auf
dem KongreB der Volksdeputier-
ten gesagt. Doch es geht hier
auch um den Standpunkt des Ple-
nums des Zentralkomitees der
Partel, In den zahlreichen Ap-
pellen an das ZK der KPdSU,
an den Obersten Sowjet und an
den KongreB der Volksdeputier-
ten der UdSSR stellen die So-
w)etblirger mit Besorgnis fest,
daB das Schiiren nationalistischer
Leldenschaften, die planmiBige
Tatigkeit zum Einschleusen sepa-
ratistischer Stimmungen in das 6f-
fentliche BewuBtsein, das von dem
entwickelten = Netz unterschied-
licher Organisationen Litauens
betrieben wird, es ermdoglicht,
diese Handlungen als den sowje-
tischen Gesetzen und der Ver-
fassung der UdSSR zuwlderlau-
fend zu bewerten. Angesichts
dessen stehe ich als Vorsitzender
des Obersten SowJets der UdSSR,
vor der Aufgabe, dem hdchsten
Gesetzgebungsorgan des Landes

dle Frage nach der RechtsmiBig-
kelt der Existenz jener Organisa-
tlonen und politischen Bewegun-
gen im Staat zu unterbreiten, die
separatistische Titigkelt betrei-
ben und nationalen Terror schi-

ren,

Wir dirfen es nicht 2zulassen,
daB die Demokratie und Offenhelt,
die die Menschen zu entsklaven
und ihre Sicherheit zu erhdhen
berufen sind, zu entgegengesetz-
ten Zielen — zur Absonderung
des Volkes, zu dessen Einschilch-
terung und Benebelung genutzt
werden, Die Demokratie muB vor

Spekulationen solcher Art ge-
schiitzt sein.
Dleses ganze Problem hat

auch einen duBerst wichtigen In-
ternationalen Aspekt, Die Existenz
einer einheitlichen, dauerhaften
und méichtigen Sowjetunion ist
ein dringendes Bedlrfnls der
Epoche, des gesamten gegenwdr-
tig bestehenden Systems der in-
ternationalen Sicherheit. An ih-
rer Zerstdrung, die mit Destabi-
lislerung der politischen Situation
in Europa und in der Welt droht,
kann niemand Interessiert sein,
Genossen, Das wird auch in an-
deren. Lindern von den Politikern

und Viélkern eingesehen. Es ist
doch wunderbar, da8 von Men-
schen Briefe kommen, in denen

sle bitten, die Union zu erhalten
und der gegenwdrtigen Fithrung
die Moglichkeit zu geben, die
Ziele der Perestroika zu errei-
chen. Dasselbe bekriftigen ohne
jeden Doppelsinn bei Kontakten
mit uns die Flhrer aller gréSten
Staaten der Welt, darunter die-
Jenigen, mit deren Hilfe unsere
inneren Separatisten rechnen
mochten.

Ich blicke optimistisch in die
Zukunft unseres multinationalen
féderativen Staates. Wir milssen
aber entschieden den Weg sei-
ner Umwandlung und Erneuerung
gehen. Das ist obligatorisch. Das
sind zwel zusammengehdrende
Seiten, Den Optimismus verknf{ip-
fe ich mit der Erneuerung der
Féderation, mit deren Erfillung
mit neuem Inhalt.

In gewissem Sinne steht es
den Vélkern aller Republiken erst
Jetzt, unter Bedingungen, bei de-
nen die Umgestaltung dem poli-
tischen ProzeB in unserem Lande
seinen natiirlichen demokrati-
schen Verlauf zuriickergab, bevor,
sich anhand der elgenen Erfah-
rungen, der eigenen Belange und
Interessen vom Nutzen und vom
Vorzug ihrer Zugehorigkeit zur
michtigen Sowjetunion zu verge-
wissern. Wenn Sie wilnschen, so
steht uns bevor, ,,dle Foderation
erneut zu gewinnen‘ durch die
Wiederherstellung des gegensel-
tigen Vertrauens, durch das Er-
kennen der Vorziige der Integra-
tion. Gute Bezlehungen konnen
nicht auf Befehl und gewaltmiBig
hergestellt werden. Hier steht uns
langwlerige und mihselige Ar-
beit bevor. Und auf diesem Weg
ist es flir das Zentrum, um mit Le-
nin zu sprechen, besser ,zu ver-
salzen’, was dle Zugestindnisse
an die Nationalisten betrifft, als

,zu wenlg zu salzen'', Das muB
ebenfalls beriicksichtigt werden.

Wir wollen wirklich eine voll-
blitige Koderation schaffen, iIn
der sich alle Republiken als wahr-
haft souverine  Staaten flihlen

konnen, Davon habe ich  schon
gesprochen und will es absicht-
lich erneut wlederholen: Unser

Staat hat bisher als ein zentrali-
slerter Unltarstaat existiert. Und
niemand von uns hat Lebenserfah-
rungen in einer Fbderation. Eben
darum darf der heutige Status
der Republiken nicht auf {hre
kiinftige Lage in der Union fiber-
tragen  werden. Offensichtlich
wird die Lage elner jeden Repu-
blik in der erneuten Fo&deration
bel allgemeinen Prinziplen — un-
ter Berlicksichtigung der Spezifik
der Reglon, jedes einzelnen Vol-
kes, seiner Kultur und seiner Tra-
ditionen — auf fhre Art und
Weise einmalig sein.

Wir schaffen fir das Gebdude
der Foderation eine rechtliche
Basls. Zur Schaffung solch einer
Grundlage soll jenes Paket der
lebenswichtigen Gesetzentwiirfe
beitragen, das, wie wir rechnen,
Anfang des kommenden Jahres
vom Obersten Sowjet der UdSSR
angenommen werden wird. Damit
aber das Gebidude baufest wird,
muB es dem Projekt entsprechen
und ohne Abwelichung von ihm
und von den vorgesehenen techni-
schen Normativen errichtet wer-
den.

In diesem Zusammenhang (und
das ist auch eine Lehre aus der
Situation in der Partelorganisa-
tion Litauens) milssen exakt jene
Schranken gezogen werden, die
man nicht (iberschreiten darf,
denn ihre Uberschreitung bedeu-
tet eine Im voraus programmierte
Untergrabung der Bemiihungen
zum Aufbau einer Foderation,
Und, wenn Sie wollen, eine Un-
tergrabung der Perestroika
schlechthin.

Eine solcher Schranken ist die
Unmoéglichkeit des Verzichtes auf
dle elnheitliche  Struktur der
KPdSU. Widrigenfalls wiirde sich
unsere Partel In einen amorphen
foderativen Klub verwandeln, der
aus einzelnen selbstdndigen Par-
teigruppen besteht. Ist es denn
nicht klar, daB wir im Falle der
Uberschreitung dieser Grenzlinie,
die Sache bewuBt zur Spaltung
der UdSSR treiben, und das wi-
re fir alle Vélker der Sowjet-
union eine historische Sackgasse.

IV.

Welche Lehren sind aus den
Beschlilssen des Parteltages der
Kommunistischen Partej Litauens
somit zu ziehen? Selbstredend ist
das ein Singal dazu, die Umge-
staltungsprozesse auch auf . dem
Gebiet des Innerparteilichen Le-
bens zu beschleunigen, Der
Hauptsinn dieser Lehre besteht
darin, daB wir es uns weiterhin
nicht mehr erlauben diirfen, hin-
ter dem Tempo der Erelgnisse
und -Wandlungen zuriickzublei-

ben, deren Initiator  die Partel
selbst war.

Und wir alle, Genossen, mis-
sen etwas sehr Wichtiges begrel-
fen, und zwar, daB die Losung
all unserer Probleme erst vor uns
und nicht hinter uns steht. DaB
beliebige Versuche, unsere Fort-
bewegung zu hemmen, hinter de-
nen sich elne  gespensterhafte
Hoffnung auf eine Rfickkehr zu
den frlheren Zustinden durch-
blicken 148t, nicht nur unproduk-

. tlv, sondern auch einfach Irreal
sind. Ein Zurlick gibt es  nicht
mehr. In den Jahren der Pere-
strolka hat das Land die Zelte

abgebrochen und ist weit voran-
geschritten, Bellebige Versuche,
es zu den alten Zelten zurfickzu-
flhren, schlagen um in Verluste
fir die Partel, in den Verlust 1h-
res Prestiges und Ansehens und
folglich auch threr Fahigkeit, das
g:genvyartlge politische Leben zu
einflussen und um so mehr, dar-
in eine Vorhutrolle zu spielen,

Die Partel ist imstande, das so-
ziale Schaffen des Volkes anzulel-
ten, das In vielem noch den Ein-
wirkungen der historischen Spon-
tanitdt und der politischen Emo-
tionen ausgesetzt ist, welche zu-
wellen (tber den Strang der zu-
ldssigen demokratischen Normen
schlagen. Eben deswegen braucht
auch das Schépfertum der Massen
richtungsweisende Bemilhungen
elner politischen Avantgande. Die
Rolle der politischen Avantgarde
ist eine schwierige, aber eine
notwendige und verantwortungs-
volle Arbelt, Die Geschichte stellt
nie jemandem ein Mandat aus,
weder fiir eine unabldsbhare poli-
tische Fithrung, noch fiir absolute
Unfehlbarkeit. Jedesmal muB die-
ses Recht durch Wissen um dle
Bediirfnisse und Interessen des
Volkes, durch das Vermdgen, sie
in realistischer politischer Spra-
che zu formulieren und in ver-
niinftige Handlungen:umzusetzen,
bewiesen werden.

Eine politische Vorhut zu sein,
bedeutet, das Vermdgen, sich in
der komplizierten ' Verflechtung
des subjektiv Erwiinschten und
des objektiv Moglichen, in der
Gelstesrichtung unterschiedlicher
sozialer Schichten und Gruppen,
in der objektiven Richtung der
Tiétigkeit der Massenfronten, der
gesellschaftlichen Organisationen,
Verbdnde usw. zurechtzufinden,
nicht durch ein autoritar-biirokra-
tisches Kommando zu ersetzen.
Auf dem Wege der Gewinnung ei-
nes winksamen demokratischen
Rechtes auf Volksvertretung hat
die Partel innerparteiliche Hiir-
den der politischen Passivitit,
der pseudorevolutiondren Aktivi-
tat, Riickfédlle in .die politisch-
blirokratische Kulturlosigkeit, se-
paratistische Stimmungen und
Konseryatismus zu iiberwinden.
Man muB sich dariiber klarwer-
den, daB die Partei, wie auch
die Gesellschaft, erst- an den An-
fingen ihrer Erneuerung steht
und die Last vieler Laster des ad-
ministrativen Kommandosystems
trdgt, doch sie hat es vermocht,
die wichtigsten allgemeingiiltigen

sozlalistischen Werte zu bewah-
ren, Und das ist das Unterpfand
des Erfolges ihrer Erneuerung.

Man kann nicht durch ein De-
kret den Platz der Partel in der
Avantgarde, auf der Spitze der
gesellschaftlichen Erneuerung
festlegen, Sie mul unbedingt die
Folge tlefer demokratischer Um-
wandlungen in der Partel selbst,
das Ergebnis der Wledergeburt
der Leninschen Normen des Par-
tellebens unter den neuen sozial-
politischen Bedingungen sein. Ein
belleblges Zuriickbleiben, die Ver-
suche, dem Reagieren auf die
Ereignisse, auf deren rechtzeltige
politische Einschidtzung auszuwei-
chen und — was das Wichtigste
ist — eine eigene > sozialistische
Perspektive anzubleten, schlagen,
wie im Falle mit der litaulschen
Situation, in den Verlust der po-
litischen Initiative um und helfen
den Gegnern der Umgestaltung,
die Partel als eine konservative
Kraft hinzustellen, die den Um-
wandlungen Widerstand leistet.

Wir haben den Weg elner
entschiedenen inneren demokrati-
schen Umgestaltung der Partei
selbst, den Weg der Vorbereitung
des XXVIII. - Parteitags elnge-
schlagen, aus dem die KPdSU
als ein erneuerter demokratischer
und geschlossener Verband von
Gesinnungsgenossen heraustreten
muB, Nur die Partel, dynamisch
und tapfer, die sowohl sich selbst,
als auch lhre Umwelt nfiichtern
einschidtzt, kann eine zementie-
rende Kraft der Gesellschaft und
die Seele der Umgestaltung sein.
Eine Partel, die den Sinn ihrer
Tatigkeit nicht in der eigenen
Bedienung, sondern im Dienste
an seinem Volke sieht, die die
Einheit ihrer Reihen um der Er-
zlelung Jener realen praktischen
Ergebnisse willen bewahren und
festigen wird, die von thr ihre
Mitglieder, die Werktdtigen unse-
res ganzen multinationalen Rie-
senlandes erwarten.

Dieser ProzeB ist einer der
wichtigsten Bestandtelle der Um-
gestaltung, Hler méchte ich be-
tonen, daB wir das von der Um-
gestaltung bereits  Vollbrachte
unterschitzen, Jawohl, das Land
verwellt noch in einer schwleri-
gen Lage, jawohl, die Umgestal-
tung hat noch keine spiirbaren
Ergebnisse in elner ganzen Rel-
he akuter Lebensfragen gebracht,
Aber das, was sie schon gegeben
hat — dle Freiheit der Selbst-
realisierung, des Schaffens, der
Initiative, darunter auch im poli-
tischen Bereich — ist das etwa
wenig? Waren wir ganz vor kur-
zem in der Atmosphdre der Stag-
nation, der Lihmung des Denkens
und Tuns etwa nicht dem Erstik-
ken nahe, haben wir von elnem
Schluck der Freiheit nicht als von
elner hdchsten Gabe getrdumt?

Sicherlich 4st Frelheit keine
anarchistische Eigenmichtigkeit
und keine Schrankenlosigkelt, die
alle gesellschaftlichen Normen
miBachtet. Sie ist &duBerst not-
wendig als ein gelstiger Zustand
der Gesellschaft und der Per-
sonlichkeit,” wir benétigen sle so-

Schicksal der Umgestaltung

wohl als den Stimulus zu mehr
schopferischer Arbeit als auch el-
ne Komponente der Unterneh-
mungslust, der Initiative, als die
Grundlage der Disziplin und also
auch als den Vorldufer groBzii-
giger Resultate und Umwandlun-
gen auf dem Wege der Umge-
staltung.

Ich bin der Ansicht, daB wir
von diesem Standpunkt aus kein
Recht haben, dle gewaltige, per-
spektivische Bedeutung der po-
litischen und der Wirtschaftsre-
form sowle der Erneuerung der
Ideologle zu iibersehen,

Wir haben die groBe Sache der
Liuterung und sittlichen Erneue-
rung eingeleitet. Und da haben
wir es mit einem der ernsthaftes-
ten psychologischen Paradoxa zu
tun; Nachdem wir eine gewaltige
Wendee im geslischaftlichen Be-
wuBtsein herbelgeflihrt und das
Trigheltsungeheuer vom Platz
gerfickt haben, fangen wir an,
uns Jetzt selbst zu flirchten, ein-
ander und der Gesellschaft
Schreck einzujagen durch die un-
vermeldlichen Begleitschwie-
rigkeiten, die auf dem groBen
Wege der Umgestaltung aufkom-
men,

Ich m&chte mich Jetzt in dleses
Thema nicht vertiefen, denn uns
steht ein groBes und ausfiihrli-
ches Gesprdch dariiber auf dem
bevorstehenden Parteitdg bevor
sowle in der nichsten Zeit, wie
wir es vereinbart haben, bel der
Erorterung des Entwurfs der po-
litischen Plattform fiir die Vor-
parteitagsdiskussion auf dem Ja-
nuarplenum des ZK. Ich habe
dieses Thema heute beriihrt, weil

eine solche panikartige Stim-
mung elnzelner Partelkomitees
Jene Verwirrung aufkommen

148t, die die Fithrer Litauens zu
der heutigen Situation gebracht
hat, Das ist ebenfalls Tatsache,
und das ist noch eine Lehre, da-
bei nicht nur fiir die Kommuni-
sten Litauens, sondern auch fiir
uns alle.

Wir hoffen, da8 Millionen von
Werktitigen der Sowjetunion,
Kommunisten und Partellose die
Initiativrolle und den Beitrag un-
serer Partel zu der sich in der
sowjetischen Gesellschaft voll-
ziehenden historischen Fortschrit-
te, zur Wiledererlangung ihres
Dynamismus, Schépfertums und
ihres internationalen  Ansehens
wilrdig einschidtzen werden. Wir
glauben an die Integrierende
Kraft der Ideen der Umpgestal-
tung, die imstande ist, die Ener-
gle und die Anstrengungen der
sow]etischen Kommunisten un-
terschiedlicher Natlonalititen ef-
fektiv und zuverldssig zu einem
einheitlichen Ganzen zu vereinen
und somit unseren freien und fre-
willigen Bund auf einer gesunden
und zuverldssigen Grundlage, auf
dem gegenseitigen Vertrauen al-
ler unserer Vélker zu festigen.

In diesem historischen und re-
volutiondren ProzeB ist die Rolle
der KPdSU unersetzlich.

In der Elnheit der KPdSU
llegt das Schicksal der Umgestal-
tung. (Belfall).

Amerikas Wanderarbeiter—'gefangen'
in Schulden, Angst, Abhéngigkeit

Schulden, Angst und unent-
rinnbare Abhdngigkeit bestimmen
wie eh und jeH das Schicksal
zehntausender Wanderarbejter,
die sich auf Farmen und Obst-
plantagen in den USA fiir einen
kargen Lohn abschinden. Dieses
Fazit zog eine Untersuchungskom-
mission des Arbeltsministeriums
von North Carolina, einem der
slidlichen Bundesstaaten der USA,
die im Oktober {iberraschend auf
Farmen auftauchte, auf denen ge-
rade dle SfiBkartoffelernte im
Gange war, Sle wollte hinwelsen
fiber Lohnbetrug und DrogenmiB-
brauch nachgehen.

Die Arbeiter rutschten auf
Knien die Zellen entlang und gru-
ben mit bloBen Hinden die ldnd-
lichen Knollen aus den Feuch-
ten Erde, Auch daran hat sich
ilber Jahrzehnte nichts ge#dndert,
In guten Jahren, wenn dle S{B-
kartoffeln . groB sind, kann
ein  kriftiger Jjunger Mann
etwas mehr als den noch
immer  gliltigen  Mindestlohn
von 3,35 Dollar in der
Stunde verdienen, falls sich in
seinem Korb nur Friichte der Sor-
te eins befinden, Etwa 20 Arbelt-

) ter gehdren zu einem Gruppen-
fhrer, mit dem sle von Bundes-
staat zu Bundesstaat ziehen, Sind
die StiBkartoffeln in North Caro-
lina aus dem Boden, geht es In
die Zitrusfruchternte nach Flori-
da oder auf die Kohlfelder von
Delaware oder anderswohin. Der
,,BoB" achtet streng darauf, daB
sich nlemand aus der Gruppe ent-
fernt und vielleicht mit dem Bus
in dle ndchste Ortschaft fahrt,

Kontakt mit anderen Menschen
wird weltgehend unterbunden,
und Fluchtversuche enden zumejst
im Bflro des Dorfsheriffs. Auch

egenllber den Mitgliedern der

ommission blieben die Arbelter
einsilbjg. Sie nannten nicht ein-
mal thre richtigen Namen. Nie-
mand wagt es, das ,, Welnbuch zu
erwdhnen, das neben der Kladde
mit der Abrechnung der Tagesle|-
stung eines jeden Arbeiters und
der entsprechenden Entlohnung
daflir im Verborgenen existiert,
Obwoh] es das ,Welnbuch” so-
lange gibt wie die Wanderarbeit

selbst, wird es fast nie entdeckt.
Die Kommission allerdings be-
wies Findigkeit und konnte elnes
an sich bringen, Darin rechnet
der Gruppenleiter exakt den Ver-
kauf von Zigaretten, Limonade
oder Alkohol an die Arbeiter ab,
Nicht hinter jeder Summe steht,
woflir sie gezahlt werden mubBte,
Der Verdacht, daB auch Rausch-
gift — Hauptquelle der Schulden
vieler Wanderarbelter — gehan-
delt wird, llegt nahe,

Auffallend ist auch, daB Arbel-
tern, dle selten die ,,Dienste” des
Gruppenfiihrers in Anspruch neh-
men und wenige seiner Waren zu
iberhdhten Preisen kaufen, wo-
chentlich finf Dollar flir das
elektrische Licht in der Baracke
vom Lohn abgezogen werden. Die
Atmosphire sel geradezu Ideal
fir Rauschgift und Alkohol, Be-
trug und Einschiichterung, mein-
te James Witmer, der die Kom-
mission lejtete. Allein, dle schlils-
sigen Bewelse daffir fehleny

Zwar wunden In den vergange-
nen zehn Jahren Gesetze verab-
schiedet, die den Wanderarbel-
tern gerechte Entlohnung, besse-
re Unterkunft und medizinische
Betreuung versprechen., James
Witmer lernte jedoch Holzbarak-
ken ohne sanitire Efinrichtungen
kennen, hinter einem Zaun mit
dem Schild: Betreten verboten.
Drel Minner leben in einem dif-
tig eingerichteten Raum,

Viele von denen, die oft In den
SOBkartoffeln arbeiten, leiden
an Tuberkulose oder Asthma. In
North Carolina gibt es zwischen
30 000 und 50 000 Wanderarbel-
ter, Manche zlenen alleln, manche
mit Frau und Kindern durch die
Gegend, Fir sle gibt es weder Ar-
bejtsrecht npoch Versicherungs-
schutz oder gar finanzielle Unter-
stlitzung, wenn sle wochenlang
nicht angeheuert werden. Flr die
Lage der Wanderarbeiter selen
die Gruppenf(ihrer wie dle Far-
mer verantwortlich, meint James
Witmer, Dem Staat wilrden dle
Mittel fehlen, um die Einhaltung
der Geselze zu kontrollieren, Die
Arbejter selbst schweigen unter
ger driickenden Last der Schul-

en.
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Alle Stidte und gréBeren Siedlungen der von Israel besefzien arabischen
Territorien sind von den Armeetruppen der Okkupanten blockiert worden.,
Unser Bild: Israelische Besatzer bei der Leibesvisitation der verhafteten

Paléstinenser,

Folo: TASS

Comeback fiir Osaka—
Konkurrenz fiir Tokio?

Osaka versucht ein Comeback.
Die ,,Nummer Zwel' Japans will
wleder zu einer ernsthaften Kon-
kurrenz fir die schillernde und
prosperierende Hauptstadt Tokio
heranwachsen, deren atemberau-
bender Alleingang in der jing-
sten Dekade im Umfeld der Kan-
sal-Region nicht eben mit Wohl-
wollen registriert wurde. Sprach-
liche Dialekte, Interessen und
auch die elnseitige Buvorzugung
der Hauptstadt durch «.¢c Regie-
rung haben das gegenseitige Ver-
hdltnis fiber dle rdumliche Ent-
fernung hinaus erheblich distan-

ziert.
Das 500 Kilometer siidwestlich

" von Tokio gelegene Handelszen-

trum Osaka will der politischen
und wirtschaftlichen Konzentra-
tion auf Tokio mit insgesamt 566
»Megaprojekten‘* = entgegenwir-
ken, Diese GroBvorhaben zur Ent-
wicklung der gesamten Kansal-
Region um die Drei-Millionen-
Metropole sollen Investoren an-
locken, die Infrastruktur verbes-
sern und die Kooperation mit
aslatischen Nachbarn erweitern.
Das ,,Zentrum zur industriellen
Wiederbelebung*, das Unterneh-
mer und die kommunale Regie-
rung gegrlindet haben, nennt die
Summe von 22 Billlonen Yen
(umgerechnet rund 285 Milliar-

_den Mark) fiir 358 Vorhaben, die
bereits beschlossen, bilanziert und
tellweise im Bau sind.

Die Chancen fiir die Osaka-
Renaissance stehen gut, da im-
mer mehr GroBkonzerne, staatli-
che Institute und amtliche Stel-
len kooperieren, Ein Privatkon-
sortium wurde flir den Giganten
unter den ,,Megaprojekten’ ge-
bildet, den internationalen = Kan-
sal-Alrport in der Bucht von Osa-
ka, Dieser erste japanische Flug-
hafen mit 24-Stunden-Betrieb
der weltgréBte auf einer kiinstll-
chen Insel — wind bereits 1993
den Betrieb aufnehmen.

Mosaikkunst im jordanischen Madaba

Wenn in Madaba gebetet wird,
kommt der Teppich iber die
Landkarte. Zu schiitzen ist ein
anderthalb Jahrtausende  altes
Kunstwerk in der griechisch-or-
thodoxen Georgskirche der rund
30 Kilometer sildwestlich von
Amman gelegenen Stadt, Auf
dem Boden des Gotteshauses brel-
tet sich eine Mosalkkarte aus mit
den Umrissen des Nahen Ostens
vom Nildelta im Siiden bls zum
Bosporus im Norden. Genau in
der Mitte liegt Jerusalem, dange-
stellt mit selnen markantesten
Punkten, der Stadtmauer und {h-
ren Toren, Aufgelockert wird die
etwa eigenwillige Topographie

durch heitere Bilder: Fische im
Jordan, Schiffe auf dem Toten
Meer, Palmenhaine, eine Gazelle,
dle vor dem Lowe flieht. Das far-
bige Puzzle ist im 6. Jahrhundert
von einem Kilnstler Namens Sala-
manjos zusammengefiigt worden.
Sein Anliegen soll es gewesen
sein, Pilgern das heilige Land so
zu zeigen, wie es laut Altem Te-
stament vom Berge Nebo — zehn
Kilometer von Madaba entfernt
— zum ersten Mal erblickt ha-
ben soll.

Heute freilich wefst dle ur-
sprunglich knapp Hundert Quad-
ratmeter groBe Karte welle Flek-
ken auf. Es fehlt nahezu die ge-

samte Tirkei, fast ganz Syrien,
und auch die anderen Teile sind
nicht ganz vollstindlg. Das Mo-
salk ist von Brénden und Endbe-
wegungen arg mitgenommen wor-
den. In neuerer Zelt wurde es
immer wieder mit Wasser be-
sprengt, um fir Touristen die
Farben richtlg leuchten zu lassen.
Dadurch gerieten ganze Land-
striche aus den Fugen und droh-
ten zu bersten., In den sechziger
Jahren wurden die Steinchen von
Restauratoren aus der BRD abge-
hoben und neu verlegt.

Mosaikarbeiten standen in by-
zantinischer Zeit bel den christli-

chen Gemelnden am Ostufer des
Jordan in hoher Blite. Marken-
zelchen der Madaba-Schule dieser
Kunst waren Lebenspralle, 3

Die unfeine Jagd nach dem feinen Leder

Die ,,Jagd'‘ findet nachts statt,
Mit Scheinwerfern  werden die
Kalmane geblendet. So sind sle
wie geldhmt, Dann knallen Schis-
se aus halbautomatischen Waffen,
Die Echsen haben keine Chance
zu entkommen, Kaum verendet,
werden 1hnen Hautlappen an den
Rumpfseiten herausgeschnitten,
Alles andere bleibt liegen, Die
Sonne bringt es an den  Tag:
Tierfriedhtdfe {m brasilianischen
Pantanal.

In der gréften  Uberschwem-
mungsebené der Erde werden

Jdhrlich zehntausende Kalmane
abgeschlachtet, Damit man in den
USA, der BRD oder In Japan
elegante Taschen, Schuhe und
Glrtel aus Krokodilleder tragen
kann, Von den weltwelt daflir be-
nitigten Hiuten stammen etwas
70 Prozent aus Braslilien, Fir je-
den halben Quadratmeter er
muB eln Kalman sterben, Solch
ein Stiick Leder bringt in Para-
quay oder Bollvien — wohin die
melsten Hédute erst elnmal ge-
schmuggelt werden rund 45 US-
Dollar, In den USA und Westeuro- .

pa werden dafir dann schon
100 Dollar gezahlt,

Nicht viel besser ergeht es an-
deren Tieren des Pantanals. Al-
les was sich vermarkten  14Bt,
wind gejagt. Ein Hyazinthara-
Pirchen kann man in den USA
fur 10 bis 15000 Dollar ver-
kaufen, Im vergangenen Jahr
wurden mehr als 500 Exemplare
dieser grdBten Papagelenart aus
Brasilien herausgeschmuggelt, Nur
40 kamen wleder zurfick, well 1h-
re illegale Ausfuhr vom argenti-
nischen Zoll gestoppt wurde. Die

Bekdmpfung der Wildererbanden
— man spricht von 180 im gan-
zen Land—ist bisher alles andere
asl erfolgreich, Allein das Panta-
nal Ist fast do&)elt so groB wie
dle DDR, Der Waldpolizel stehen
aber nur 400 Mann sowle wenl-
ge Fahrzeuge und Boote zur Ver-
figung. Kaum zu kontrollleren Ist
auch dle rund 1250 Kilometer
lange Grenze zu Bollvien und Pa-
raquay. Dle Jagd auf Wildtiere
ist allerdings nur eine der Gefah-
ren, dle dem Naturparadies Im
Mittelwesten Brasiliens drohen,

Ramez Tebet, der Lelter der
staatlichen Entwicklungsbehtrde
fir den Mittelwesten Brasliliens,
sleht das Geblet als ,.elne Insel,
die von allen Seiten Umweltag-

onen ausgesetzt st

In den vergangenen zehn Jah-
ren Ist fast eln Viertel der Wald-
fliche um das Pantanal ver-
schwunden, Dort wurden ausge-
dehnte Soja- und Zuckerrohrfel-
der angelegt. Die Belastung der
Gewdsser durch Agrochemikallen
ist sprunghaft  gestlegen. Der
Taquari-FluB gilt bereits als biolo-
glsch ,.tot*

‘Die Auswahl ,,Panorama‘* wur-
de aus den Materlallen der TASS
und ADN vorbereitet.

'



Freundsochaft

Interessanter Gesprdchspartner

Reale Wege zum hohen Ziel

Unser Land hat strategischen Kurs auf die Be-
schleunigung der sozialSkonomischen Umgestal-
tung genommen, dn welcher der Schliissel fiir die
Ldsung aller aktuellen Probleme llegt. Elne groBe
Rolle wird dabel der wachsenden Aktivitdt der so-
wjetischen Wissenschaft belgemessen. Dle schipfe-

ste Internationale Symposium zum Thema ,Die Zel-
len- und 'Genenziichtung von Getreldearten'' statt.
Die Gelegenhelt nfitzend, unterhielt sich unser Kor-
respondent mit Reginald ZIELKE, Leiter des La-
bors fiir Genetik der Sibirischen Zwelgstelle der
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften, Lel-

schaftlichen Institut Omsk studie-
ren, Schon im 1, Studienjahr
hielt ich an der Hochschule den
Vortrag , Varlabilitdt und Verer-
bung in der Lehre von Wawllow"',
Ich hatte dariiber elne Jahresar-

Sinn. Urtellen Sle selbst: Wenn
z. B. die Pflanze gegen dle Krank-
heiten widerstandsfdhig Ist, so
braucht man doch auch weniger
chemische Schidlingsbekdmp-
fungsmittel anzuwenden. Einer
der Wege, blologlsch reine Er-
zeugnisse zu produzieren, Ist
der Umweltschutz, Ahnlich ver-
h4lt es'sich auch in der Vieh-
zucht, Das Ganze stellt an dle
kiinftigen Ziichter und Genetiker
hohe Anforderungen, Auch dle
Forschungsergebnisse unserer
Kollegen im Ausland milssen
stindig ausgewertet und berfick-
slcht:rt werden, Also muB man
ndlic
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O du frohliche

rischen Leistungen vieler sowjetischer Forscher ist ter des Lehrstuhls fiir Pflanzenziichtung und Gene- belt geschrieben, die spiter zum h Sprachen studieren.
elne reale elnungsform t{jeeer Aktivitat, tik, Doktor der biologischen Wissenschaften, Pro- Grundstein meiner Diplomarbeit or allem das Englische. Folglich
Unléngst fand jin Alma-Ata das in Kasachstan er- fessor. wurde, Damals durfte offen noch muBte der Lehrplan auch diesbe- + + e + —
nicht behauptet werden, die Ver- zliglich gelindert werden. Bin N =t I = > H v
Reginald Alexandrowitsch, ist es' W erbung sel materiell. Meine wis- iberzeugt, daB es zur individuel- = 1 1 =3

Zufall,. daB dieses Symposium in
Alma-Ata veranstaltet worden ist?

Nein, kelnesfalls. Die Wissen-
schaftler Kasachstans haben Im

Bereich des Chromosomen- und m:xlu u{xd anUdnecll' gloc}:nschule ..be‘; lich beltragen wird. 1 T e S =
handelt*... oc war |c = e
genetischen Ingenleurwesens be- Vorsitzenaer ders iissenschattll: Heutzutage wird rege die Frage 1 T

deutende Erfolge erzlelt. So ha-
ben dle Forscher des Altchoshin-

senschaftlichen Ansichten Kkoste-
ten mir viele Nerven. Wieder-
holt wurde im Institut die Frage
meines Verblelbens im Komso-

chen Gesellschaft der Studenten.
In melner Diplomarbeit {iber

len Entwicklung und Entfaltung
der schopferischen Féhigkeiten
der Studenten, zu ihrer kontinu-
lerlichen Welterbildung wesent-

der Wiederherstellung der Autonomie
der Sowjetdeufschen an der Wolga
dickitiart N |

1, hilliat
L?Jgul'(som fO;eng’?l(adl;l;laégﬁgetl_l( die { th' bﬂdlils""‘{(l‘igsg “?es dMals fi- ste SowiI;O' der l.:‘dSSR died;:»rcs)c?\fir:
dle Imphrasomen — entdeckt, gurlerienae A VI ge der Kommission flir Probleme der

man hat hier auch neue Pflanzen-

sorten mit Elementen der Blo- aber dennoch als ,,ausgezelchnet™  {  goiiino" ihrer Staaflichkeif. Es ~— t
technologie  geziichtet, Neben eingeschitzt. Auch in Politokono- sind aber auch Stimmen zu verneh- . Xs e,
dem Aitchoshin-Institut beteili- mie bekam ich eine ausgezeichne- men, die sich gegen die gerechte Christ ward g5 bo.— ey freu -

gen sich an der Forschungsarbelt
in diesem Bereich auch andere

wissenschaftliche Kollektive der chosbauern scharf kritislert hat- gagebiet sei fir die Enfwicklung der t : = | I I -
Republik: die Kasachische Staats- te. Landwirtschaft nur schlecht geeig- 1 = < T é ;! T
unjversitit, das Institut fir Bota- Konnten Sie lhren wissenschaftli- net, dort herrsche Dirre... " 7 7 o -
nik, das Kasachische Forschungs- chen Interessen gleich nach Ab- Ich kenne das Wolgagebet, Es freu —e dlc"l, 0 Chri — sten — l’leltl

Institut fir Ackerbau sowle das
Institut fir Pflanzenphysiologie.
Sie arbelten eng zusammen und
haben in Fachkrelsen einen gu-
ten"Ruf. Daher {st unser Sympo-
sium nicht von ungefdhr in Al-
ma-Ata veranstaltet worden.

Wie entwickelte sich die Genetik
und worin bestehen die Hauptaufga-
ben dieser Wissenschaffl

Das Wort ,,Genetik* Ist grle-

rikanischen Genetlk, sie wunde

te Zensur, obwohl ich die Arbelts-

einhelt als Entlohnung der Kol-

schluB des Hochschulstudiums nach-
gehen?

Nein, In den Jahren 1959 bis
1962 arbeltete ich als Agronom
im Rayon Tscherlak, Geblet Omsk,
1962 wurde ich dann an dle Land-

wirtschaftliche Hochschule Omsk
als Assistent am Lehrstuhl flr
Pflanzenzucht eingeladen. Hier
promovierte ich zum Kandidaten

Sowjeldeutschen lber die Wieder-

Lésung dieser Frage auBern. So be-
hauptet man zum Beispiel, das Wol-

ist kein Schlaraffenland. Das Kli-
ma an der unteren Wolga Ist
zlemlich rauh. Aber daB8 man dort
die Landwirtschaft erfolgreich be-
trelben kann, das haben die Wol-
gadeutschen schon vor dem Krieg
bewlesen. Was die Hungersnot an
der Wolga in den 20er und 30er
Jahren betrifft, so ist sie vorwie-
gend auf die Fehler der damali-

————. e e

se — i —ge,

L

2. O du frohliche, o du selige,

adenbringende Welhnachtszeit!
hrist Ist erschienen, uns zu versiihnen;
Freue, freue dich, o Christenheit,

3. O du frdhliche, o du selige,

gnadenbringende Welhnachtszeit!
Himmlsche Heere jauchzen dir Ehre.
Freue, freue dich, o Christenheit!

t der biologischen Wissenschaften. en Staatsleitung und nicht auf ~————— s —
:l\:}sc&:gé}:‘sprg&;ﬁ%g&;ﬁ:;&g 1984 schloB ich meine Habilita- gle klimatische Verhiltnisse zu-
| : tionsarbeit , Die genetischen  rlickzuftthren. Die Erfahrungen

Sie ist ein Teilgebiet der Biolo-
gle, das dle Vererbungserschel-
nungen bel Lebewesen, insbeson-
dere dle Struktur, Lokallsation,
Speicherung, Weitergabe, Verin-
derung und Wirkung der Enbin-
formation, untersucht,

1865 verdffentlichte Johann

Grundlagen der Welzenziichtung
In Sibirien‘‘, wurde Doktor der
biologischen Wissenschaften und
bald darauf, 1985, Professor. Zu
Jener Zelt hatte ich in verschiede-
nen internationalen Sammelbdn-
den schon 25 Arbeliten verdffent-

der Ackerbauern an der Wolga
haben die Kanadier ausgewertet.
Einige Methoden des Ackerbaus
hat man bel den Wolgadeutschen
abgeguckt, Es Ist also sehr wich-
tig, daB elne Generation noch am
Leben ist, die liber feldwirtschaft-

Studenten aus der BRD
in der Sowjetunion

Das wichtigste fiir einen Stu-

keltshalber sel gesagt, daB nicht

el Al licht. liche Erfahrungen im Wolgaland enten | u ; ent h :
mﬂ ul; é\r%tng?heﬁgggiggirgt Gegewirtig beschiftige fch  verflgt. Ich selbst bin bereit, dMusﬂ? stséhtgat:s zvsvg;&al%teﬁg ?:rf i:)l;x%erne nau:llllmGy(r:n:;siga?m
ne Arbeit , Versuche {iber Pflan- mich mit der Genetik des Wei- mich an der Ausbildung von Fach- | Aber der Auftritt des Studen- und junge Angestellte aus Bre j ;
zenhybrjden'.  Dieser = Abhand- zens unter Anwendung biotech- leuten in der wlederhergestell- tenchors ,,Camerata vokale* aus schwelg. Der Chor flihrte 1o
lung legte Mendel die Zahlenver- nischer Methoden. ten Republik zu betelligen und ein | Braunschwelg (BRD), beweist Moskau schwierige Werke von
hiltnisse der Verenbungsregeln = Do wissenschaftlich-fechnische  L:abor fur die Zichtung dirrebe- beinahe das Gegenteil. Die jun-  Bruckner, Brahms, Mendelssohn -
zugrunde, die er aus dem Verhal- - Fortschritf stellt immer hohere Anfor.  Standiger Weizensorten zu grin- | gen Chormitglieder verbinden und Schumann, Ravel und De-
ten bestimmter Merkmale (Form zunehmendem MaBe Eingang in grindete ich nach dem Lyssen- derungen an das Wissen der heufe den. ihr Studium erfolgreich mit bussy auf. Das Jugendkollektiv
und Farbe der Samen, Bliltenfar- die Genetik, die zu elner zentra- kowschen Pogrom als erster in tatigen Fachleute. Die Probleme der Die Wiederherstellung der Ge- Konzerttitigkeit. Der Chor ist ist auch auBerhalb der Grenzen
be) auf Grund von Bastardie- len und revolutionierenden na- Omsk ein Labor fiir Zytologie und qualitativen Ausbildung von Spezia- rechtigkelt ist fiir die SowJet- auf Einladung der Tellnehmer der BRD bekannt. ,,Camerata
rungsversuchen ableitete (er be- turwissenschaftlichen Disziplin Genetik. Dabei kam es zu einem listen sind far das Schicksal der Pe- deutschen sehr wichtlg. Unsere des Studentenchors der Moskauer vokale* ist [Preistrdger von in-
schiftigte sich seit 1858 mit mit groBer praktischen Bedeu- heftigen Kampf — es gab da- restroika von auBerst wichfiger Be- Gesellschaft muB sich so entwik- Technischen Baumann-Hochschu- ternationalen Wettbewerben fiir

Kreuzungsversuchen an Erbsen,
Bohnen und Habichtskrautarten).
Aber dle Bedeutung der Mendel-

zichtung wurde,

tung flir die Tier- und Pflanzen-

Die Akademie der Wissenschaften

mals noch sehr viele Gegner die-
ser Idee. Die erwidhnten tragi-
schen Umstinde sind auf das Feh-

schen Ergebnisse wurde zunéchst
nicht erkannt. Erst um die Jahr-
“ hundertwende entdeckte der Bo-

der UdSSR gibt die Zeitschrift ,Ge-
netik” heraus. Sie erscheint aber
erst. seit 1965... Worauf ist das zu-

len der Demokratie und Glasnost,
der elementarsten Menschenrech-
te sowle auf geringes allgemeines

deutung. Was konnen Sie, Reginald
Alexandrowilsch, als Professor dazu
sagen!

Die entscheldende Entwick-
lungsetappe des: Sowjetstaates,

keln, daB sich das Potential einer
Jeden Nation, eines Jeden Volkes
in vollem MaBe entfalten kann.
Die Sowjetdeutschen sind dieser
Mboglichkeit beraubt. Sie werden
auch heutzutage in vielen Berei-

taniker Carl Correns neben Erich rickzufihren? Kulturniveau zuriickzufithren,  dle Beschleunigungsstrategie zur hen' diskriminiert i
Tschermak und Hugo de Vries dle In den 20er und 30er Jahren  Meln Vater, Alexander Zielke, Vervollkommnung aller Bereiche fvelge V‘i,srt;',é'nefm?ﬁgﬁf,bﬁffﬁt
Mendelschen  Vererbungsregeln, nahm dle sowjetische Genetik el-  war Dorflehrer, aber er war ein  des Lebehs der Gesellschaft. ver-  jija "4ag dadurch unser ganzes
wonach die Genetik zu elner ex- nen fithrenden Platz in der Welt Kulturmensch. Als die Pogrome langen auch eine grundlegende Lanii unsere ganze Gesellschaft
perimentellen- Naturwissenschaft  ein. Aber seit 1939 und beson-  der Genetlker begannen, lieB er  Verbesserung der Ausbildung von — vonjiart “Dag geschieht aus dem

wurde, Die mit der Kreuzungana-
lyse statistisch erfaBten Gesetz-
méBigkeiten der Vererbung (Men-

ders nach der Augusttagung der
Akademie der Landwirtschafts-

wissenschaften (1948) wurde der

mich in einem alten Meyer-Lexi-
kon die Artikel iiber Johann Men-
del und Thomas Morgan lesen

Hochschulspezialisten. Von ihrem
Bildungsniveau, von lhrer Ver-
antwortung fiir die Sache hidngen

Grunde, weil Stalin noch nicht
tot ist, er lebt in seinen Nachfol-
gern fort. Sehr viele méchten

del-Gesetze) fhrten zur Erkennt- Entwicklung der Genetik in der und machte mich darauf aufmerk- in vielerlej Hinsicht die AusmaBe =2 =
nis, daB die genetische Informa- Sowjetunion ein Ende gesetzt, sam, daB es geniale Forscher wa-  und das Tempo des wissenschaft- Sl}ﬁggy:tu:n afu?lnncfﬁg?::n V;{s}e
tion, der Idiotyp elnes Lebewe-. die Genetiker wurden verfolgt  ren. Ihre Nachfolger zu verfolgen  lich-technischen Fortschritts und  ypfihigkelt, die Wirtschaft In

der .Intensivierung der Volks-

sens, aus relatlv konstanten, und Repressalien ausgesetzt, die  und zu diffamjeren war seines G n %
trennbaren und miteinander kom-' Errungenschaften der sowjeti- Erachtens Barbarel. Die wissen- wirtschaft ab. Die Ausbildung uf}ﬂf é‘,‘,,g{ékﬁ‘fﬂgs‘,‘t‘;ﬂdﬂ‘;eﬂb’ﬁ
binferbaren Erbtellen (Genen) schen Genetik ausgerottet und in  schaftlichen ~ Auselnandersetzun-  von hochqualifizierten Fachleu-  gnyennen “méchten sie durch Ge-
besteht, die von Zelle zu Zelle den Staub getreten, eine ganze  gen wiren zu diskutieren und  ten ist jetzt flr mich als Leiter  wiitanwendung ersetzen. Dieser

und von Generation zu Generation

Reihe von ‘hervorragenden For-

nicht durch politische Anprange-

des ersten Lehrstuhls fiir Pflan-

Drang ist Immer noch stark. Aber

weltergegeben werden, Thomas schern, darunter der weltbekann-  rung zu erseizen gewesen. Seine  zenzlichtung und Genetik in Sibi- ¥
Morg?il,gqf besonders die Chro- te Gelehrte Nikolai Wawilow wur-  allgemeine Kultur, die Liebe zur  rlen — an der Landwintschaftli- géesﬁzxﬁgzé&'gn‘iggﬁesf&iﬁ
mosomen” der Taufliege (Droso-  de hingerichtet... Literatur und Kunst, die Humanj-  chen Hochschule Nowosibirsk — . Erahrungen und auch die  Ent-
phila) untersuchte, begriindete 1953 wurde Im Ausland die  tit brachten ihn zu dieser Erkennt-  Aufgabe Nr. 1. Wir haben Fach-  yokjungstendenzen in anderen
die Theorle von der Lokalisle- chemische Struktur des Gens ent-~ nis. Und ich bemihte mich im- leute fir eine Region vom Ural  gsiajistischen Lindern, Daher

rung der Gene in den Chromoso-
men, Daraufhin wurde entdeckt,
daB die genetische Information in
der Desoxyribonukleinsdure
(DNS) enthalten ist, Mit der Ent-
deckung der primdren Genwir-
kung, der Entschllisselung des ge-

bungserscheinungen' auf {hre mo-
lekularen Ursachen zurfickge-
fohrt. Moderne chemische und
physikalische Methoden finden in

. . genommen, 3o ot
Suche nach We 1 hnaC ht S f eslts pI el e Dl Felder. Qe e i Wahrend der Tage der Litera-
Es blieb nur eine welBe Leere, tur und Kunslt)eliasaach;tan;a;n “;i'
inzi in der Ukraine singt Serge] In kasachischer Spra- {5 %, (55 (ur \nd Kunst sowle
Bel'nStelemmel' . che unter Begleitung von Dom- auf der XXV. Gebletsparteikonfe-

Unter dem Motto ,Welhnacht lige Nikolaus, der mit Ungenduld | er hat eine kasachische ~Schule Gooanoyngd Splel einen wichtigen
i L (C hab neulich beendet und hat  von dort nicht
erfOIQIOS n WOW aben ullc erwartete Freund der Kinder, mur hervorragende Sprachkennt- Platz im musikalischen Programm

Auch elner Expedition des

Hamburger Nachrichtenmagazins,

,Der Splegel” ist es nicht ge-
en, das wiahrend des zwelten

lu
Weltkriegs verschwundene Bern-

steinzimmer zu finden. Neulich horigen kiinstlerischen  Produk- tees, der Dichter Rostislaw Bra-
verlleB sle Kaliningrad, das uonsgverelnlgung ,,Herdan' ver- tun, sagte, stehen neben Kostiim-, ggl;: Eg,‘l‘gn;"'éﬁ‘,ﬂf;‘em en.selll)lurgcg} Foto und Text: Bachyt
ehemalige Konigsberg, wo sle anstaltet und sollen {iber einen Masken- und anderen Volksfesten fohlvolles Splel und seln Auf- SEKSEMBAJEWA
nach dem von den Nazis aus Pe- Monat lang dauern, Kirchenmusikkonzerte, bildkinst- { i oo “erwihit das Publikum Ser- Mitarbelterin des Geblets-
tershof bel Leningrad geraubten x : lerische Ausstellungen und Lite- S & eder Ver-. tr fir Volkskunst:
Schatz, elnem Geschenk von 1 y " Genau um Mittag erschlenen ot rahende auf dem Programm gﬂta??u“f:czh rzﬁle?:l ! Lf;bu:; :glr:aflflex?ls Kult\rxr ?md UEI-
» “ b u s - » Y )
Friedrich-Wilhelm I. an Zar Pe- ” : auf dem Rathaus Engelsfiguren Anerkannt wurde seln  Kdénnen dungsarbe|t .

ter den GroBen,
sucht hatte.

Die Lelterin der das  gleiche
Zlel verfolgenden Kaliningrader
Expedition, Jelena Storoshenko,
erkldrte in elnem  TASS-Inter-
view, der MiBerfolg sel vor-
programmiert gewesen. Denn die
Aussagen Lindenbergs, auf die

erfolglos _ge-

deckt, in der Sowjetunion aber
herrschten die Vorstellungen des
Pseudowissenschaftlers  Trofim
Lyssenko. Erst 1964 kam es zur
allmdhlichen Wiederbelebung der
Genetik. Ich Dbelteiligte mich
1967 an der Grlindungskonferenz

tralrates dieser Gesellschaft und
bemilthe mich, nach Kriften zur
Wiedergeburt der Ideen von Ni-
kolal Wawllow bejzutragen. 1966

(,,Muttersprache) gegriindet

Erwachsene

.
Tatarisches Kulturzentrum
In Kuibyschew ist das Tatarische Nationale Kulfurzentrum ,Tugan
worden.
entstanden. In der Stadf wohnen gegenwértig rund 50 000 Tataren.
beherrschen nur die Umgangssprache, die junge Generafion
ist auch dieser nicht mehr machtig. Daher griindete das Zenfrum

mer an diese Standpunkte zu hal-
ten,
Wie sind Sie dann
gekommen? :
Ich wollte zun#dchst an einer
Theaterhochschule studieren und
Regisseur werden, Aber meine

zur Genetik

wo

se 1953 absolviert hatte, durfte
Ich wlederum nur am Landwirt-

tel”
zuféllig
Viele

Dieses Zentrum ist nicht

zualler-

bis zum Fernen Osten vorzuberel-
ten. Das ist eine sehr verantwor-
tungsvolle Arbeit, Ich habe damit
begonnen, daB jch den ganzen
Lehrplan umgearbeltet und neu-
aufgebaut habe. Der Ziichtung,
Genetik, Physiologie, Technolo-

Wichtigste. Sie missen auf die
T4tigkeit des Menschen positiv
reagleren, sonst hat alles keinen

glaube ich an den gesunden Men-
schenverstand. Ein Bewels da-
fur sind auch die Beschliisse der
Jingsten Tagung des Obersten
Sow Jets.

Ich danke lhnen fir das Interview.

wihrend seines Besuches In der
Redaktion.

Foto: Alexander Engels.

in dieser Westukrainischen Stadt
dle ersten Winterfestsplele der
elnhelmischen Folklore stattgefun-
den, Sle wurden von eilnem Ju-
q(endvereln der Stadt und der dem

ulturfonds des Geblets ange-

mit Posaunen und betrat der Hel-

mit Geschenken den Marktplatz,
Von Welhnachtsliedern begleltet,

begannen lustige = Massensplele
und Vorstellungen. Wie der Vor-
sitzende des Organisationskomi-

(TASS)

le gekommen und hat in bedeu-
tenden  Moskauer Auditorien
Konzerte gegeben, Gerechtig-

Jugendchore, die in England und

Belgien stattgefunden haben.
Georgi CHOBOTJEW

Ein Akyn mit blondem Schnurrbart

netischen Kodes und anderen der Unlonsgesellschaft der Ziich- Paplere wurden damals an kei- gle sowle dem Pflanzenschutz ha- Das Gesprich fithrte Robert

wichtigen Entdeckungen wurden ter und Genetiker, Seitdem bin ner Hochschule angenommen, Die bfn w;r b(tzdedutenddl methu h}:latz KORN. lmserl)gsehjargguuld;é%lllchosls‘t al%a!;l'l;; :uect}tistigﬁad::fﬁiﬁem}'ng-eﬁittst.
bereits viele fundamentale Verer- Ich bestdndiges Mitglied des Zen- landwirtschaftliche Fachschule eingerdumt, denn die chtung 4 3 > A &
; g . war die einzige Lehranstalt, von Pflanzen und Tieren ist das Unser Bild: Professor Zfelke | Karkaralinsk, Geblet Karaganda eiferte er singend mit Tatjana
ich studieren durfte. Als ich die-

titig. Er kennt
Welte der Steppe,
nen Liedern besingt.

Der Schnee hat lelse alles

die unendliche
dle er in sel-

brakldngen, Serge) ist Deutscher,

nisse, sondern auch die Liebe zur
Dombra mitgebracht.

Er beherrscht die kasachische
Sprache so gut, daB  er es sogar
wagen kann, am S#ngerwettstreit

Slobodanjuk. ,,Freundschaft kennt
kelne Grenzen'' nannte sich  1hr
improvisienter Dialog in Gedicht-
form, der vom Publikum mit
stirmischem Belfall gewilrdigt

renz in Karaganda nahm Sergejs

ein,

Unser Bild:

Serge] Daudrich. unter  den
Tellnehmern der Dekade der
kasachischen Literatur und Kunst
in Karaganda.

Ein Jubildum des

An elnem frostigen Dezember-
abend hatten sich viele Ein-

ses Konzert verlief mit riesigem
Erfolg. Der Chor sang zeltgends-

deutschen

{skuduk haben lhre Freude am
glngen efunden, Mechanisatoren,

Chores

sich vor kurzem auch noch der
Bilhnenzirkel unter Richard Bur-

sich ,, Der Splegel’ stiitzte, selen erst eine experimentelle fatarische Sonntagsschule, wo den Kindern das wohner des Dorfes Dshangiskuduk sische und halbvergessene alte  Tierzilichter, Lehrer und Medizl- bach gesellt. Die angehenden
in Kaliningrad bereits 1967 f{iber- Sprechen, Lesen und Schreiben in ihrer Muttersprache beigebracht wird. [} nach dem Arbeltstag im Klub deutsche Lieder, ner, Ja ganze Famillen kommen Schauspieler haben lhren Lands-
prift worden. , Wir haben das Auch Erwachsene besuchen die Schule, um die alte Schrift auf der Grund- |} versammelt, Der ZRaum war bls ° Zur Zelt erfreut sich  dleses auf dle Bithne. Das sind die Chor-  leuten schon ein paar Inszenie-
KreuzritterschloB  Lochstedt, in lage der arabischen Graphik zu erlernen. auf den letzten Platz besetzt. Es Kollektly der Anerkennung nicht  veteranen Alexander und David rungen gezelgt. Aber den Grund-
dem das Bernsteinzimmer  an- Das Tafarische Nafionale Kullurzentrum Gbernahm die Organisation von || ist Ja auch nicht verwunderlich, nur seiner Landsleute, sondern  Stelnbrecher, dle Geschwister  steln fir die deutsche Lalen-
geblich versteckt sein  sollte, Nafionalfesten und von Treffen mit der studierenden Jugend, Unléngst wur- || denn der deutsche Chor ist hier  auch der Bewohner der Nachbar-  Andreas und Elsa Fink, Mutter  kunst im Dorf hat dennoch Rein-
sorgféltlg durchsucht und auch de hier die Konlerenz ,Die Geschichfe und Kultur Wolga—Kama—Bulgariens, || sehr bellebt, Noch vor etwa zehn  siedlungen, er beteiligt sich stin-  und Tochter Lydia und Anna Vo-  hold Fink gelegt. |, vy . L
0

eln Versteck mit Kisten gefun-
den. Sle enthielten aber kein
Bernsteln.'" Der Chef der Kali-

die Rolle der Geschichtswissenschaft bei der Festigung der
schaft’” veranstaltet, an der sich Wissenschaftler aus Kasan, Ufa, Kuibyschew

und Orenburg befeiligten,

Vélkerfreund-

Jahren gab es In diesem Ort, wo
Uberwlegend Deutsche wohnen,
keine deutsche Lalenkunst, alle

dig an Wettbewerben, die Im Ge-
biet Zellnograd und auch auBer-
halb durchgefithrt werden.

gel und viele andere.
Im Herbst 1989 fand In
Dshangiskuduk das deutsche Fol-

+  Geblet Zelinograd

5
A

4

ningrader Gebletsabtellung des Schon mehr als zwanzig Jahre lang besteht das Tatarische Volksensemble Darbletungen der értlichen Lalen- Dank dem unermidlichen  klorefestival des Geblets Zelino- Die nichste Nummer der ,Freund-
sowjetischen Kulturfonds, Jurl fur Gesang und Tanz ,Jalkynly Jaschlek” (,Feurige Jugend') im Kulturpa- kunst erfolgten in Russisch, Schopfergelst des Chorlelters grad statt, an dem sich mehrere schaft" erscheint am 29. Dezember
Iwanow, bedauerte, daB die Lei- last des Lenin-Hittenwerks, ein Preistriger der Unionsschau des Volks- Den Chor hatte der Freizeltmu- Reinhold Fink, fiillt sich das Re- Lalenkunstkollektive beteiligten,
tung der ,,Splegel"-Expedition zhaffens. slkant und leldenschaftliche  pertolre des Kollektlvs = sténdi Reinhold Finks Chor wurde unter Chefredakte
nicht mit ortlichen Suchern zu- Unser Bild: Das Ensemble wihrend der Probe. Foto: TASS Sammler der deutschen Folklore mit neuen deutschen Liedern auf. den Besten genannt. e ur
sammentreffen wollte, Relnhold Fink gegriindet, Die- Dutzende Einwohner von Dshan- Zu dem deutschen  Chor hat Konstantin EHRLICH
Unsere Anschrift: n Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-94, 33-38-53; Redaktions-| <«®PPOAHIAIIA®T> Tazera ornevaraka
sekretdir — 33-37-77, Sekretarlat — 33-34-37; Abteilungen; Ideologische Massenarbelt — 33-38-69; 33-38-04; HHIEKC 65414 Opaewa Tpyaosoro oceTHRIM M123 ,‘/ 5678910
Okonomik — 33-35-09; Wirtschafisinformation — 33-25.02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser- KpacHoro 3Hamewn cnocoSom nizs ’/, 678910
Kasaxckas CCP, briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33.45.56; Obersetzungsbiro — TunorpaguM  Mapgarenscrsa :
480044, Anma-Ava 33-26-62; Schreibbliro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84, LUK Komnapruu Kasaxcrawa
yn. M. Fopskoro, 50 Unsere Korrespondenfenbiros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Pefro- | BUXOAMT @XeAHEEHO, KpoMe 480044, np. Newwna, 2/4 Obnem VI 01519 Baxaas 12290 |
A-R sram pawlowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49. BOCKPECEHLN W NONHGAGNLHMKA 2 neyarHmix nMcra ;




	Freundschaft

	I.

	In der Einheit der Partei liegt das Schicksal der Umgestaltung

	11.


	In der Einheit der Partei liegt das Schicksal der Umgestaltung

	III.

	IV.

	Studenten aus der BRD

	in der Sowjetunion

	Suche nach

	Bernsteinzimmer

	erfolglos


	W eihnachtsfestspiele

	in der

	Ukraine

	Ein Jubiläum des

	deutschen

	Chores




